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S3 n m n ss n o n m n

^ic ©efdjidjte roeife biel ju erjätjtcit über funger» unb

jähre. Se)"ottberS ausgeprägt tjaben fidj nadj biefer Sîichtuirg
in ber Überlieferung erhatten bic Sabre 1816/1817, im

SoIfSmunbe furjrocg „teure ge-xt" genannt.

„Siadjbem", fdjreibt Sluguftin Sdjibig, „bereits bier Sahre
hinburdj roegen naffer unb fchtechtcr SBitteruug bic ©rb», Saum»
unb gelbfrüdjte überall teils fdjtedjt, teils minber ergiebig auS»

-gefattar, ber SBein aber gänjlidj miferaten ift, fo fing ber S*eiS
ber SebarSmittet bon $eit gU ßejt gU fteigen an, fo baf man
bamats fdjon über Seuerung ftagte. Sitteirr baS Satjr 1816

folgte nun mit feinem taugen SBinter, falten regnerifchat Sommer,
frühen groft im §erbfte, jum Sdjredeu unb bangen ©rroartar
atter SJienfdjen. Sie SebcnSmittel atter ©attuug ftiegen bort
SBoche ju SBoche, fo baf bic armem SJienfdjcnflaffat in unferm
ohnehin armen, berbienft» uub gelbtofen Satertanbe beinatje nicht

mehr leben tonnten. Sie Saum» unb getbfrüchte rourben in
unferm Sanbe burdjgängig teils nur halb», teils gar nidjt reif
unb tonnten in ben hötjcm ©egenben roegen bem ungeroötjnlicfj
früh eingetretenen SBinter nidjt einmal gehörig gefammclt roerben.

Senn in metjrerat Äirdjgängerr roaren ju SBcihnachteu nodj fehr
biet ©rbäpfet im Soben ; biele rourben früher unter bem Sdjnee
herborgefucht unb auSgetan."

Sie in ben rautjen, imroirttidjeu ^odjtätern ber Siht uub,
Sltp gelagerte SBalbftatt ©infiebeln rourbe beim gänjtidjen SJianget

an Serbienft, Serfiegen ber SBalffafjrt unb böttiger Stodung beS

^ie Geschichte weiß viel zu erzählen über Hnnger- und

jähre. Besonders ausgeprägt habeu sich nach dieser Richtung
in der Überlieferung erhalten die Jahre 1816/1817, im

Volksmnnde kurzweg „teure Zeit" genannt.

„Nachdem", schreibt Augustin Schibig, „bereits vier Jahre
hindurch wegen nasser und schlechter Witterung die Erd-, Baumund

Feldfrüchte überall teils schlecht, teils minder ergiebig aus-
-gesallen, der Wein aber gänzlich mißraten ist, sv fing der Preis
der Lebensmittel voi: Zeit zu Zeit zu steigen an, so daß man
damals schon über Teuerung klagte. Allein das Jahr 1816

folgte nun mit seinem langen Winter, kalten regnerischen Sommer,
frühen Frost im Herbste, zum Schrecken und bangen Erwarten
aller Menschen. Die Lebensmittel aller Gattung stiegen von
Woche zu Woche, fo daß die ärmern Menschenrassen in unserm
ohnehin armen, verdienst- und geldlosen Vaterlande beinahe nicht
mehr leben konnten. Die Baum- und Feldfrüchte wurden in
unserm Lande durchgängig teils nur halb-, teils gar uicht reif
und konnten in den höhern Gegenden wegen dem ungewöhnlich
früh eingetretenen Winter nicht einmal gehörig gefummelt werden.
Denn in mehreren Kirchgängen waren zu Weihnachten noch fehr
viel Erdäpfel im Boden; viele wurden früher unter dem Schnee

hervorgesucht und ausgetan."
Die in den rauhen, unwirtlichen Hochtälern der Sihl und.

Alp gelagerte Waldstatt Einsiedeln wurde beim gänzlichen Mangel
an Verdienst, Versiegen der Wallfahrt und völliger Stockung des
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Sictjhaubets befonberS tjart bom SJiifegcfdjid getroffen. Ser ein»

getretenen ÄrifiS uub ber itjr folgenben roirtfcljaftlithat Scpreffion,
roeldje ben gröfetat Seit ©itropaS beimjudjten, fomite um fu
roeniger gerüftet entgegen getreten roerbat, atS um biefe geit
bex Äartoffclbau in fjier, roie in ber ganjen Sdjiocij ju roenig

attSgebctjnt, ber Umfalj an Sargctb ju gering unb bic SerfetjrS»
mittet ju ungaiügatb marcir.

Sdjon in ber SìatSfilmug bom 3. September 1816 firmen
bie mifelichcu guftäube jur Spradje. „Sa", helfet cS, „einer
roeifen Dbrigfeit bie allgemeine Siot, bic iu ber ganjen SBalbftatt
fjcrrfdjt, Ieiber nur attjubefaunt, iubem bic SebenSmittet jeber
Slrt in frohem greife ftetjen unb fetbft ber SJianget an SanbeS»

probuftar, atS ©rbäpfet, ©erfte unb bergt, einen tjotjen ©rab

ju erreichen fdjeint, fo fjat felbige, um baS ©latb fojiater Surf»
tiger foPiel mögtidj ju erleichtern, berorbnet, baf bie Serpfän»
bung genannter Sadjen, bie auf ben Sl(Imeiiib»Sänbern gefäet
ober gepflegt roerben, feineSroegS ftatt haben fott, roeit ebenbie»

felben nur jum SebürfuiS beS SanbmautiS unb ©rnäbrung feiner

gamitie ausgeteilt roerbat fönnen, roetdje Serorbnung itt alten

Siertetn befannt gemacht roerbat foil."
©ingcljenber befdjäftigtc fidj mit biefer Slngetegentjeit ber

Siat bom 29. Dftober. @S trag ba bex Sanbammann bor:
Seber ber ferrai Siate roerbe überjertgt fein, bafe roirffidj im

ctttgemeinen eine foldje Siot berrfdjc, bafe bic Silteften ber gattjen
©emeinbe nodj feine äljnlidje aufjuroeifeu roiffen. Sabei mangle
eS an alter ©attuug beS ScrbienftcS. Äeine SlttSficht fei bor»

Ijatwcu, baf buxet) Sietjberfauf bem Sanbe einiges ©eib juffiefeen
roerbe. Sie SBattfatjrt habe garrj gefehlt. Ser SrciS ber Sehens»

mittel ftefje in' einem jroeimat tjöhercu greife, atS fonft. SJiit

bat ©rbäpfeln ftetje cS fo, baf matt annehmen forme, baf eê

bereu im ganjen Sejirfe 6000 — 7000 Siertet roeniger gegeben,

roofür baS ©etb auS bem Saube fomtnar muffe. ©S fei alfo
unauSrocidjlid;e golge, baf baê ©lenb bar tjödjften ©rab er»

reidjen roerbe, uub jroar umfometjr, je gröfeer ber SJianget au

©etb, uub nunmehr ju befürdjtar ftelje, baf eine allgemeine

Sperre alter ©attuug Siftualiar ftattfinben roerbe, inbem je|t
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Vichhmidcls besonders hart vom Mißgeschick getroffen. Der
eingetretenen Krisis und der ihr folgenden wirtschaftlichen Depressimi,
ivelche den größten Teil Eurvpcis heimsuchten, konnte um fo
weniger gerüstet entgegen getreten werden, als um diese Zeit
der Kartoffelbau iu hier, ivie in der ganzen Schweiz zu wenig
ausgedehnt, dcr Umsatz an Bargeld zu gering und die Verkehrsmittel

zu ungeuügcud Maren.

Schvn in der Ratssitzung vom 3. September 1816 kameu

die mißlichen Zustände zur Sprache, „Da", heißt es, „einer
weisen Obrigkeit die allgemeine Not, die in der ganzen Waldstatt
herrscht, leider uur allzubekaunt, indem die Lebensmittel jeder
Art in hohem Preise stehen nnd selbst der Mangel an
Landesprodukten, als Erdäpfel, Gerste und dergl. eiueu hohen Grad

zu erreichen scheint, so hat selbige, nm das Elend sozialer Dürftiger

soviel möglich zu erleichtern, verordnet, daß die Verpfändung

genannter Sachen, die auf den Allmeind-Ländern gesäet

oder gepflegt werden, keineswegs statt haben soll, weil ebendieselben

nur zum Bedürfnis des Landmanns und Ernährung feiner

Familie ausgeteilt werden können, welche Verordnung in allen
Vierteln bekannt gemacht iverden soll."

Eingehender beschäftigte sich mit dieser Angelegenheit der

Rat vom 29. Oktober. Es trng da der Landammann vor:
Jeder der Herren Räte iverde überzeugt sein, daß wirklich im
allgemeinen eine solche Not herrsche, daß die Ältesten der ganzen
Gemeinde nvch keine ähnliche aufzuweisen wissen. Dabei mangle
es an aller Gattung des Verdienstes. Keine Aussicht sei vor-
handcu, daß durch Vichvcrkauf dcm Landc ciuiges Geld zufließen
werde. Die Wallfahrt habe ganz gefehlt. Der Preis der Lebensmittel

stehe in einem zweimal höheren Preise, als sonst. Mit
den Erdäpfeln stehe es fo, daß mau annehmen könne, daß es

deren im ganzen Bezirke 6900 — 7900 Viertel weniger gegeben,

mufür das Geld aus dem Lande kommen müffe. Es sei also

unausweichliche Folge, daß das Elend den höchsten Grad
erreichen iverde, und zwar umsomehr, je größer der Mangel an

Geld, uud uunmehr zu befürchten stehe, daß eine allgemeine

Sperre aller Gattung Viktualien stattfinden iverde, indem jetzt
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fdjon roenig gritcijt auf bat SJiarft boa güxia) fommc. So roie

nun ein 10. Sîat bon att biefem roerbe überjeugt fein, fo roerbe

er fich auch umfobielmetjr überjertgen, bafe eS in ber SfKdjf ber

Dbrigfeit liege, alle Sorforge ju treffen, um einem ju befürdj»
tenben Übet nadj SJiögtidjfeit borjubauen, foroie baS brotjarbc
©tenb nadj Äräften ju mitbern, roetdjeS baS ganje Solf roünfdjc,
ja fetbft erjroingen ju rootten fcheiue. Sic ferrai ber Äom»

miffion hätten fidj berotjalbar fdjon unterrebet unb für gut ge»

funben, ein Duarttum ©rbäpfet unb grudjt aiijufaufcn, inbem
burch erftere bie SÌrmften bem §ungertobe entriffen mürben unb

jugteidj bie fernere Slnpflanjung im fünftigar Satjre bauirft
roerbat föirrtte, roenn felbige um einen leiblichen S^eiS an bie

Sürger jum Slnpflanjen fönirtar überlaffen roerben. SicS fei
ber ©ebanfe einer Äommiffion geroefen. Selbige habe aber

bat Äatfut gemadjt unb gefuuben, roam man nur eiuigermafeeu

biefer Siot fteuertt rootte, mau 1200 SouiSbor roagen mufete,
bie jroar fchon ©nbe Suli aufgehen rourben mit bem, roaS mau
bai Slrmen umfonft uub bar bermögtidjeu Sürgern um einen

leiblichen S^eiS gebar mufete. SJiait Ijabe fjierüber fdjon Sind»

fpraefae mit Sr. §oäjro. ©naben genommen unb hochfeinem bie

bringarbften unb rütjreubften Sorftctlungcn bort ber brotjenben
Siot gemacht, fragenb, ob felbe ber ©emeinbe béfagte Summe
aujuleitjai ober borjuftreden geruhen rourbe. ©r tjabe fidi ge»

rabeju erflärt, bafe er gerne helfen mödjte, baf cS aber aufeer

feiner SefugttiS ftelje, fo roaS ohne .ßiiftimmuirg beS hodjro.

ÄapitetS ju tun. @r fjabe fidj bentiodi leghiti beftimmt aus»

gefprodjeu, bafe er eS tun rootte. Ser ro. Siat roerbe bemttadj
roofjt begreifen, baf bie ferrar ber Äommiffion, fidj nidjt fo
roeit fjürcintaffen rootttar, ohne bortjer bie ©cfinnuug beS ro.

SiateS herüber tualtat ju laffen. Sind) Ijabeu fie gefuuben, baf
otjne Sorroiffat unb ©enctjmigung ber SaubcSgcmciube ehre fo

bebeutenbe Summe nicht aufgenommen roerben fönne. @r rootte

aber bon einem ro. ro. Siate bernetjmen, roaS Ijieriu ju tun fei.

hierüber rootlte ber Siat nicht arbgüttig abfebtiefeen. ©r
fanb eS jroedmäfeig, bie Slugctegattjeit an eine Äommiffion ju
roeifen, roetdje mit bem Sfatateti unb einem SluSfdjuffe beS
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schon wenig Frucht auf den Markt vo» Zürich komme. So wie

nun ein w. Rat von all diesem werde überzeugt seiu, fo iverde

er sich auch umsovielmehr überzeugen, daß es in dcr Pflicht'der
Obrigkeit liege, alle Vorsorge zu treffen, um einem zu befürchtenden

Übel nach Möglichkeit vorzubauen, sowie das drohende
Elend nach Kräften zu mildern, welches das ganze Volk wünsche,

ja selbst erzwingen zu wollcu scheine. Die Herreu der

Kommission hätten fich derohalben schou uuterrcdct und für gut
gefunden, ein Quantum Erdäpfel und Frucht anzukaufen, indem

durch erstere die Ärmsten dem Huugertode entrissen ivürden und

zugleich die fernere Anpflanzung im künftigen Jnhre bewirkt
werden könnte, wenn selbige um einen leidlichen Preis an die

Bürger zum Anpflanzen könnten überlassen werden. Dies sei

der Gedanke einer Kommission gewesen. Selbige habe aber
den Kalkül gemacht nnd gefunden, wenn man nur einigermaßen
dieser Not steuern wolle, man 1209 Louisdor wagen müßte,
die zwar schon Ende Juli aufgehen würden mit dem, was man
dei? Armen umsonst und den vermöglichen Bürgern um eiueu

leidlichen Preis geben müßte. Man habe hierüber schon

Rücksprache mit Sr. Hochw. Gnaden genommen und hvchselbem die

dringendsten und rührendsten Vorstellungen von der drohenden
Not gemacht, fragend, ob felbc der Gemeinde besagte Summe
anzuleihen oder vorzustrecken geruhen würde. Er habe sich

geradezu erklärt, daß er gerne helfen möchte, daß es aber außer
seiuer Befugnis stehe, so was ohne Zustimmung des hochw.

Kapitels zu tun. Er habe sich denuoch letzthin bestimmt
ausgesprochen, daß er es tun wolle. Dcr w. Rat werde demnach

wvhl begreifen, daß die Herren der Kvmmisfion, fich nicht fo

weit hineinlassen wollten, ohne vorher die Gesinnung des w.
Rates hierüber walten zu lassen. Auch haben sie gefunden, daß

ohne Vorwissen und Genehmigung der Landesgemeinde eine so

bedeutende Summe uicht ausgenommen werden könne. Er wolle
aber von einem m. w. Rate vernehmen, mas hierin zu tun fei.

Hierüber wollte der Rat nicht endgültig abschließen. Er
fand es zweckmäßig, die Angelegenheit an eine Kommission zu
weisen, welche mit dem Prülateu und einem Ausfchusfe des
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ÄtofterS borforglidjc SJtafeitafjmcu treffen möchte, bamit ber bebor»

ftehcnbar Hungersnot fobie! möglich geftcucrt roerben fonnte.
Sn* biefe Äommiffion rourben ernanot: Saubammamt Sofeph
SJÎeinrab Äälin, Stattljalter Saf. Slnt. SBeibmann, alt Saubam»

mann Äart Senjiger, att Sanbammann Sluguftin ©pr unb SiatS»

Ijerr SJÎeinrab Steepler.

Siefeir SBünfchen ber SBalbftatt ju errtfpreehen, jeigte fidj
ba$ Stift um fo eher gateigt, als fidj itjm ©etegenfjeit bot,
frütjer befeffene unb feit ber frangöfifdjen SiePotUtion nidjt mehr
ausgeübte Stedjte roieberum jur Sprache ju bringen. Salb nadj
ber Siüdfcfjr ber Äonbentualen, im Safjre 1804', beftanb baS

©otteSljauS für fidj auf bern SJiiteigentumS» unb SJiitberroaltungS»

redjt alter Slttmeinben. SJietjrferche im Saufe ber Saljre geführte
Uittertjanblungen führten ju feinem aide. Sa fam am 19. Sio»

bember 1816 jroifchett Slbgeorbneten beS Stiftes nnb beS SejirfS»
rates eine Sereinbarung ju ftanbe, berjufotge bie Serroattung
ber Slttmeinben bem SejirfSrate, ber fic feit 1798 beforgt hatte,

attjogar uub einer bon ifjm unabhängigen SerroattuugSbeljörbc
übertragen rourbe, beftetjarb auS Sertretern beS ÄtofterS unb
ber SBalbftatt. SiefeS SerfommniS erhielt bom Souberän, nidjt
jum roeuigfteu in ber Hoffnung, baf bamit ber fo arg brüdatbat
Siot gefteuert roerben fönne, am l.Sejemb. 1816 bie ©enetjmigung.

Stm 16. Sejember rourbe in ©infiebeln eine grofee Solls»
berfammlung abgehalten, um fidj über bic SJiafenatjmen ju be»

raten, roetdje fjinfidjtlidj bem [jerrfäjaibeu ©larb ergriffen roerben

fottten. Unter bem ©inbrude ber tjier geäufeerten Slnfidjten
trat tagS brauf ber Siat jufammen. ©teictjjeitig mar ein

Sdjreiben beS Sfatateli eingetroffen, baS ben SBunfch enthielt,
mit ber bom Slate auSgefdjoffenat Äommiffiou barüber Siüd»

fpradje ju nehmen, roaS in biefer Siot jum allgemeinen Seften
borjufehren fei.

Über baS ©rgebniS biefer Seratung fonnte ber Saubam»

mann ber ©emeiubcberfainmlung bom 21. Sejember folgenbeS
berichten: SJian Ijabe eiugefetjen, baf bex SermögenSjuftarrb
ber ©emeinbe metjrercS ju tun nidjt jugebe. Sagegen tjabe bie
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Klosters vorsorgliche Maßnahmen treffen mochte, damit der

bevorstehenden Hungersnot soviel möglich gesteuert werden kvnnte.

In' diese Kommission wurden ernannt: Landammann Joseph
Meinrad Kälin, Statthalter Jak. Ant. Weidmann, alt Landammann

Karl Benziger, alt Landammann Augustin Gyr und Ratsherr

Meinrad Birchler.

Diesen Wünschen der Waldstatt zu entsprechen, zeigte sich

daS Stift nm so eher geneigt, als sich ihm Gelegenheit bot,
früher besessene nnd seit der französischen RevolNtion nicht mehr
ausgeübte Rechte wiederum zur Sprache zu bringen. Bald nach
der Rückkehr der Konventualeu, im Jahre 1804, bestand das

Gotteshaus für sich auf dem Miteigentums- uud Mitverwaltungsrecht

aller Allmeinden. Mehrfache im Laufe der Jahre geführte
Unterhandlungen führten zu keinem Ziele. Da kam am 19.
November 1816 zwischen Abgeordneten des Stiftes und des Bezirksrates

eine Vereinbarung zu stände, derzufolge die Verwaltung
der Allmeinden dem Bezirksrate, der fie feit 1798 besorgt hatte,

entzogen uud einer von ihm unabhängigen Verwaltungsbehörde
übertragen ivurde, bestehend aus Vertretern des Klvsters und
der Waldstatt. Dieses Verkvmmnis erhielt vom Souverän, nicht

znm wenigsteu in der Hoffnung, daß damit der fo arg drückenden

Not gesteuert werden könne, am I.Dezemb. 1816 die Genehmigung.

Am 16. Dezember ivurde in Einsiedeln eine große
Volksversammlung abgehalten, nm sich über die Maßnahmen zu
beraten, ivelche hinsichtlich dem herrschenden Elend ergriffen werden

sollten. Unter dem Eindrucke der hier geäußerten Ansichten

trat tags drauf der Rat zusammen. Gleichzeitig war ein

Schreiben des Prälaten eingetroffen, das den Wunsch enthielt,
mit der vom Rate ausgeschosseneu Kommission darüber
Rücksprache zu nehmen, was in dieser Not zum allgemeinen Besten

vorzukehren sei.

Über das Ergebnis dieser Beratung konnte der Landammann

der Gemeindeversammlung vom 21. Dezember folgendes

berichten: Man habe eingesehen, daß der Vermögenszustand
der Gemeinde mehreres zu tun nicht zugebe. Dagegen habe die
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Äommiffion bom Sfiatar bie ßtifictjerung crfjaftat, baf er bie

nötige Summe ©etbeS bcrfdjaffar unb borftreden rootte, roobei

er fidj geäufeert, baf ihm nidjts lieber roäre, als ben erforber»

liehen Setrag ohne ginê borftreden ju tonnen. Sa er aber baS

©etb anbermärtS arttjeben muffe, fo roerbe man fidi nidjt ju
befdjroeren haben, einen fefjr mäfeigeu uub leiblichen ginê babon

ju bejaljtcu.
Sanbammann Äälin fäfjrt barm fort: ©S fei forootjl bom

hocfjiu. Herrn Sfatateli uub einigen abgeorbneten ferrar beS

tjodjro. ÄapitclS, als audj Pon einem SluSfdjuffe beS SiateS ein

©ntrourf ober Sorfdjtag gemadjt roorben, roie etroa bar bürftigar
SJiitbürgern, atS audj bem roeniger Sürftigar einigermafeert ge»

(jolfeu roerben fomite. 6r rootte nun biefeS SrDJeft, fo audj
bon einem Siate genehmigt roorben, eröffnen. SJian habe gc=

funben, baf, befonberS bei ber ärmftat Älaffe bie Siot ohne

©renjeti fei uub man habe beSroegar pflichtmäfeig eracfjtet, fie

ju ttirterftüijar unb bem §ungertobe ju entreifeen. SJian habe

für biefe fein jtucdmäfeigereS SJÎittet gefuuben, atS eine Suppe,
roeldje jc|t täglidj rtadj SerbältniS unb ©röfee ber HauStjaltung
ausgeteilt roerbe. Studj habe bic Dbrigfeit roafjrgaiommen, bafe

nidjt nur biefe Ätaffe, fonbern noch biete Sürger cbcnfofcljr ber

Untcrftütjung bebürferr uub biefe audj, mie man aus bat SÌttfee»

rangen bieter Sanbleute entnommen, aus bem ©rtrage ber ©e»

meinbegüter forbern. Sîadj bieten Seratungeu, roetebe bie Äom»

miffion mit bem gnäbigen Herrn unb bem Äapitel angefteltt,
tjabe man am beften unb juträglidjftar gefuuben, bafe auf jebe

Haushaltung, roeldje bie Suppe nidjt nimmt, roödjatttidj gegen
bare Scjatjümg ein Äopf SJiefjl, 15 Sdjitting unter ber Schalung,
ober ftatt beffen 13 Schilling an ©etb gegeben roerben fott.
Ungeachtet mau eine reichlichere Uitterftü^ttng ju berabfotgeu
geroünfdjt, fo roerbe both jebermann leicht einfeljen, bafe man
aufeer ftanbe fei, meljr ju tun, inbem nach oberftäcblidjan Äatfrtt,
roettn man nadj biefem Sorfdjtage ein halbes Sahr Suppe,
SJiefjt unb ©eib austeilen würbe, eS fidj auf 10,000 ©ulben belaufe.

hierauf fiel ber Schürfe, baf roöchentlidj jeber Haushaltung,
roeldje bic Suppe nidjt roolle, ein Äopf SJictjt, fünf Saijen unter

61

Kommission vom Prälaten die Zusicherung crhalteu, daß er die

nötige Summe Geldes herschaffen nnd vorstrecken wolle, wobei

er fich geäußert, daß ihm nichts lieber wäre, als den erforderlichen

Betrag ohne Zins vorstrecken zu können. Da er aber das

Geld anderwärts entheben müsse, so werde man sich nicht zu
beschweren haben, einen sehr mäßigen und leidlichen Zins davon

zu bezahlen.

Landammann Kälin sährt dann fort: Es sei sowohl vom
hochw. Herrn Prälaten und einigen abgeordneten Herren des

hochw. Kapitels, als auch von einem Ausschüsse des Rates ein

Entwurf oder Vorschlag gemacht ivorden, wie etwa den dürftigen
Mitbürgern, als auch dem weniger Dürftigen einigermaßen
geholfen werden könnte. Er wolle nnn dieses Projekt, so anch

von einem Rate genehmigt worden, eröffnen. Man habe

gefunden, daß, besonders bei der ärmsten Klasse die Not ohne

Grenzen sei und mau habe deswegen pflichtmäßig erachtet, sie

zu unterstützen und dcm Hungertode zu entreißen. Man habe

für diese kein zweckmäßigeres Mittel gefunden, als eine Suppe,
welche jetzt täglich nach Verhältnis und Größe der Haushaltung
ausgeteilt werde. Auch habe die Obrigkeit wahrgenommen, daß

nicht nur diese Klasse, sondern noch viele Bürger ebensosehr der

Unterstützung bedürfen und diese auch, ivie man aus deu

Äußerungen vieler Landleute entnvmmen, aus dem Ertrage der

Gemeindegüter fvrdern. Nach vielen Beratungen, welche die

Kommission mit dem gnädigen Herrn und dem Kapitel angestellt,
habe man am besten nnd zuträglichsten gefunden, daß auf jede

Haushaltung, welche die Suppe nicht nimmt, wöchentlich gegen
bare Bezahlung ein Kopf Mehl, 15 Schilling unter der Schätzung,
oder statt dessen 13 Schilling an Geld gegeben werden soll.

Ungeachtet man eine reichlichere Unterstützung zu verabfolgen
gewünscht, so werde dvch jedermann leicht einsehen, daß man
außer stände sei, mehr zn tun, indem nach oberflächlichem Kalkül,
wenn man nach diesem Vorschlage ein halbes Jahr Suppe,
Mehl und Geld austeilen würde, es sich auf 10,600 Gulden belaufe.

Hierauf, fiel der Schluß, daß wöchentlich jeder Haushaltung,
welche die Snppe nicht wolle, ein Kopf Mehl, fünf Batzen unter
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ber Schaffung, ober 13 Sdjitting gegeben roerben fott. Sin biefe

Sdjtufenafjme rourbe bie ©rtäuterung gefnüpft, baf eê jeber

Haushaltung frei ftefje, baS Serabfolgte bem Saube ju über»

laffen ober nadj ©utbünfen an Siotbürftige auSjuteiten. Sluf
Sorfdjlag ber Äommiffion erging ferner; baS SJiebr, bafe biefe

Unterftüfumg, falls Siot, Serbienftlofigfeit uub hoher ^xeiê ber
SebenSmittel anhatten würben, falange bauern foli, bis bie

10,000 ©ulben aufgebraucht. SBürbeu aber beffere Reiten ein»

treten unb baS Srot auf 24 Sdjitting hinunter fatten, bann

fottte eS einer ©cmeinbeberfammtung überlaffen fein, bie Unter»

ftüt3ung nach Umftänben abjitäubern ober bamit gänjlidj ein»

juhatten.

Sefjttidj rourben Sanbammann unb Statthalter beauftragt,
bem Salaten unb Äapitel für baS geneigte unb rootjttätige
Slnerbieten im Sîamen ber ganjen ©emeinbe pftidjtmäfeig Sanf
abjuftatten.

SBie erroäljnt, rourbe am 1. Sejember abfeitat ber SBatb»

ftatt bem Älofter baS SJiitcigentttmS» unb SJiitberroattungSrecht
atter Slttmeinben jugeftanben. Sn SluSfüljrung biefer Schiufe»

nähme befammette fidj jum erften SJiale am 24. gl. SJionatS

unter bem Sorfitje beS SlbteS P. Äonrab Sanner bie juftänbige
SerroattungSbeljörbe. SBeitere SJiitgtieber roaren : Sefan P. SJiaurij
Srobhag, Statthalter P. Sebaftian Smfelb, Slrdjibar P. Slnfetm

feiger, Sfarrer P. SigiSmmrb SBeber, att Sanbammann Äarl
Senjiger, Sedelmeifter StjomaS Senjiger, alt Statthalter SfjomaS
Äälin, Siidjter Sluguftin ©pr unb Äammerbiener Slajib Äälin.
SaS Stmt beS SedetmeifterS übernahm alt Sanbammann Senjiger,
baSjenige beS SefretärS Siidjter ©pr.

Surdj Schaffung biefer Sehörbe, fdjtedjtfjin Serroattung
ober audj Seffion genannt, hatte ber Siat biet bon feinen Se»

fugniffen eingebüfet. Ser gröfeere Seit ber bas UnterftüfjungS»
roefen befdjtagcnben Slrbeiten rourben bon ihr ausgeführt, roie

benn audj in ber gotge bie Serridjtrmgen ber Slrmenpftege,
roetdje fdjon 1813 einen Siüdfdjtag bon mehr als 1800 SJiünj»

guthat tjatte, ganj aufhörten.
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der Schätzung, oder 13 Schilling gegeben werden foll. An diese

Schlußnahme wurde die Erläuterung geknüpft, daß es jeder

Haushaltung frei stehe, das Verabfolgte dem Lande zu
überlasten oder nach Gutdünken an Notdürftige auszuteilen. Auf
Vorschlag der Kommission erging ferner das Mehr, daß diese

Unterstützung, falls Not, Verdienstlostgteit und hoher Preis der
Lebensmittel anhalten würden, solange dauern soll, bis die

10,606 Gulden aufgebraucht. Würden aber bessere Zeiten
eintreten und das Brot auf 24 Schilling hinunter fallen, dann

sollte es einer Gemeindeversammlung überlassen sein, die

Unterstützung nach Umständen abzuändern oder damit gänzlich
einzuhalten.

Letztlich wurden Landammann und Statthalter beauftragt,
dem Prälaten und Kapitel für das geneigte und wohltätige
Anerbieten im Namen der ganzen Gemeinde pflichtmäßig Dank
abzustatten.

Wie erwähnt, wurde am 1. Dezember abseiten der Waldstatt

dem Kloster das Miteigentums- und Mitverwaltungsrecht
aller Allmeinden zugestanden. Jn Ausführung dieser Schlußnahme

besammelte sich zum ersten Male am 24. gl. Monats
unter dem Vorsitze des Abtes Konrad Tanner die zuständige

Verwaltungsbehörde. Weitere Mitglieder waren : Dekan Mauriz
Brodhag, Statthalter Sebastian Jmseld, Archivar k>. Anselm

Zelger, Pfarrer Sigismund Weber, alt Landammann Karl
Benziger, Seckelmeister Thomas Benziger, alt Statthalter Thomas
Kälin, Richter Augustin Gyr nnd Kammerdiener Plazid Kälin.
Das Amt des Seckelmeisters übernahm alt Landammann Benziger,
dasjenige des Sekretärs Richter Gyr.

Durch Schaffung dieser Behörde, schlechthin Verwaltuug
oder auch Session genannt, hatte der Rat viel von seinen

Befugnissen eingebüßt. Der größere Teil der das Unterstützungswesen

befchlagcnden Arbeiten wurden von ihr ausgeführt, wie
denn auch in der Folge die Verrichtungen der Armenpflege,
welche fchon 1813 einen Rückschlag von mehr als 1800 Münz-
guldeu hatte, ganz aufhörten.
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Sn biefer erften Simung bom 24. Sejember rourbe unter
Hinweis auf bat Sefdjlufe ber SaubeSganeinbe bom 21. gt. SJitS.

ertenut: Sie Unterftüfeung beginnt mit Sîertjaljr 1817. gu
biefem ©nbe fotten alte, roetdje bie Unterftü^ung ju gatiefeat
gebenfen, fidj einfdjreiben laffen, nnb jiuar bie in ben Sicrtetn
au St. Stefans», bie im Sorfe att St. SohanneStag. Sie
©ittfdjreibung fjat im Ätofter, in ber atten Äanjtei ju erfolgen,
als an bem Drte, roo bie Serroattung Situmg halt. Sic StuS»

teituug beS SJieljfS erfolgt burdj jene SJiütlcr, bie baSfelbe liefern,
inbem bie SluSteitung an anbern Drten mit Unfoften berbunben

tuärc. Stil bieS fott auf morgeu burdi üffeutlidjeS SlitSfünben

ju jebermannS ÄamtniS gebracht roerben. Sie ©iufcfjrcibung
beforgten StiftSftattfjafter, Sfarrer, Satibammauit Äätin, alt Saab»

ammann Senjiger unb Siichter ©pr.

Sn ber jroeitat Sitjuirg prüfte bie Serroattung bie Unter»

ftütjmrgSlifte uub ftettte nachfotgenbe für bie SluStciluug mafe»

geh cube ©runbfä^e auf:
a. Seifaffen unb grembe, als nicht Slittciltjaber an ben

breijerteitterr ©üteru, fotten bon ber hieraus ftiefeenbar Unter»

ftü|rong aitSgcfchtoffen fein. Sa fidj aber unter benfetben foldje
befinben, roeldje iu gröfeter Strmitt fdjinachten uub bic täglidje
Suppe geniefeen, fo fotten fie biefe Suppe ferner als ein

Sltmofen ertjatten.

b. SBitiuen, roeldje allein haushalten urrb feine Äinber
mehr bei fidj tjaben, finb bon biefer Unterftütutng auSgefchloffcn.

c. Sebigc, jufammenhaufarbe Srübcr ober Sdjroeftera
roerben als eine Haushaltung betradjter.

d. SBitiuen ober lebige Serfoneu, roeldje eigene ^eimat
befreit uub folglich ben SaiibcSbefcbrocrbai rmterroorfeu finb,
fönnen auf bie Unterftütutng Stufprudj madjen.

Samit aber bic Serroattung fidj nidjt roegen jebem ein»

jetnen ©egenftanbe ju berjammclir hatte, rourbe auf Slnrateu
beS Srälatat eine Äommiffion gebitbet, roeldje fämttiche ein»

' fdjlägigat ©efdjäfte borberaten mufete. Sn biefe Äommiffiou
rourben geroäljlt ab feiten beS ©otteStjaufeS StiftSftattljalter
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Jn dieser ersten Sitznng vom 24. Dezember wurde unter
Hinweis auf deu Beschluß der Laudesgemeinde vom 21. gl. Mts.
erkennt: Die Unterstützung beginnt mit Neujahr 1817. Zu
diesem Ende sollen alle, welche die Unterstützung zu genießen

gedenken, sich einschreiben lassen, nnd zwar die in den Vierteln
an St. Stefans-, die im Dorfe an St. Johannestag. Die
Einschreibung hat im Kloster, in der alten Kanzlei zu erfolgen,
als an dem Orte, wo die Verwaltung Sitzung hält. Die Aus-
teiluug des Mehls erfolgt durch jene Müller, die dasselbe liefern,
indem die Austeilung an andern Orten mit Unkosten verbunden
wäre. All dies soll auf morgeu durch öffentliches Auskünden

zu jedermanns Kenntnis gebracht iverden. Die Einschreibung
besorgten Stiftsstatthalter, Pfarrer, Landammann Kälin, alt
Landammann Benziger und Richter Gyr.

Jn der zweiten Sitzuug prüfte die Verwaltung die Untcr-
stützungsliste und stellte nachsvlgende für die Austeilung
maßgebende Grundsätze auf:

a. Beifassen und Fremde, als nicht Anteilhaber an den

dreizerteilten Gütern, sollen von dcr hieraus fließenden
Unterstützung ausgeschlossen sein. Da sich aber nnter denselben solche

befinden, welche in größter Armnt fchmachten nnd die tägliche

Suppe genießen, fo follen sie diese Suppe ferner als ein

Almosen erhalten.

b. Witwen, welche allein hanshalten und keine Kinder
mehr bei sich haben, sind von dieser Unterstützung ausgeschlossen.

c. Ledige, zusammenhausende Brüder oder Schwestern
werden als eine Haushaltung betrachtet.

ci. Witmen oder ledige Personen, welche eigene Heimat
besitzen und folglich den Landcsbeschwerden untcrwvrfcu sind,
können auf dic Unterstützung Anspruch machen.

Damit aber die Verwaltung sich nicht wegen jedem
einzelnen Gegenstande zu versammeln hatte, wurde auf Auratcu
des Prälaten eine Kommission gebildet, welche sämtliche
einschlägigen Geschäfte vorbcraten mußte. Jn diese Kommission
wurden gewählt ab seiten des Gotteshauses Stiftsstatthalter
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unb Sfarrer, ab feiten beS SanbeS alt Sanbammann Senjiger
unb Siidjter ©pr.

Sdjon im geitraum ö0m iß. Sejember 1816 bis 2. Sanuar
1817 rourben bon ber Slrmcnpftege berorbnet 421 ft 10 Schilling
an HanSjinS, 364 ft 14 Schilling 5 Slngfter an SJieljl unb
1795 ft 11 Sdjitting 3 Slngfter für Zubereitung bon Suppe,
inSgefammt 2581 ft 16 Sdjitting 2 Slngfter. H^efür hatte ber

Stbt am 5. unb 15. Sejember je 50 SouiSbor ober jufammen
2550 ft borgeftredt.

SJiit Slnfang Sanitär 1817 ging bie Siegelung ber Unter»

ftüfeung unb baS gefamte cinfdjtägige SïecbmmgStucfeii bon ber

Slrmenpftege auf bie Serroattung über. StuS bem Seridjte ber

erftem crljettt, baf tägtidj jirfa 784 Sorttorten Suppe berab»

reidjt worben, ju bereu Seftreitung tägtidj 80 ft, tjatbjäfjrlidj
560 V» SouiSbor erforbertidj waren. Um fidj über bie Sage

Ätarfjeit ju berfdjaffat, machte bie Äommiffion am 3. Sanuar
einen Soranfdjtag. Sîadj biefem erforberte bie roätjrenb eineS

halben SatjreS auSjuteitenbe Suppe: 1500 —1600 Siertet ©rb»

äpfet, 78 SJiütt SJietjt (mit Snbegriff beS SroteS), 1500 Äöpfe
Hafermehl, 52 Str. gleifdj, 260 ft Sutter, 1820 ft Salj, 45 Ätftr.
Hotj, 4 SJÎafe Dt unb 400 ft ©etbS an Unfoften für bat Äodj
unb roeitere bier Slngeftetttc. Um aber etroaS Äoften ju erfpareu,
liefe fidj ber StiftSftatttjaltcr baju berftetjen, baS jur Suppe
nötige SJieljl burdj ben Äfoftermütter mahlen unb baS erforber»

lidje Srot burdj biefen baden ju laffen.

Sie Suppe rourbe in ber auf ber SBeib, nädjft bem Ätofter
gelegenen SBafdjhütte jubereitct. gux Äoutrotte über fämtlicfje

Sejüge, an Sargelb roie an Sîaturalien, rourben Sittcte auSge»

teilt. Sie Slttfficht über bie jur Suppe ju berroenbenbcn Sit»
tualien lag bei alt Statthalter StjomaS Äälin unb bem DrtS»

Pfarrer, roeldje audj bie Slufgabe hatten, bon Seit ju Seit fidj

ju bergauiffern, ob biefelbe richtig ausgeteilt unb nach bem

SBitten ber Serroattung jugeridjtet roerbe.

SBie erroahmt, erfolgte bie SluSteitung beS SJictjteS bitrdj
jene SJiülter, roetdje eS liefcrtat. Slttein fchon in ber Äommiffion
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und Pfarrer, ab seiteu des Landes alt Landammann Benziger
und Richter Gyr.

Schon im Zeitraum vom 16. Dezember 1816 bis 2. Januar
1817 wurden von dcr Armenpflege verordnet 421 K 10 Schilling
au Hauszins, 364 K' 14 Schilling 5 Angster an Mehl uud
1795 Z5 11 Schilling 3 Angster für Zubereitung von Suppe,
insgesammt 2581 K' 16 Schilling 2 Angster. Hiefür hatte der

Abt am 5. und 15. Dezember je 50 Louisdor oder zusammen
2550 i? vorgestreckt.

Mit Anfang Januar 1817 ging die Regelung der

Unterstützung und das gesamte einschlägige Rechnungswesen von der

Armenpflege ans die Verwaltung über. Aus dem Berichte der

erstern erhellt, daß täglich zirka 784 Portionen Suppe verabreicht

worden, zu deren Bestreitung täglich 80 «, halbjährlich
560 '/2 Louisdor erforderlich waren. Um sich über die Lage

Klarheit zu verschaffen, machte die Kommission am 3. Januar
einen Voranschlag. Nach diesem erforderte die während eines

halben Jahres auszuteilende Suppe: 1500 —1600 Viertel
Erdäpfel, 78 Mütt Mehl (mit Inbegriff des Brotes), 1500 Köpfe
Hafermehl, 52 Ztr. Fleisch, 260 « Butter, 1820 » Salz, 45 Klftr.
Holz, 4 Maß Öl und 400 « Gelds an Unkosten für den Koch

und weitere vier Angestellte. Um aber etwas Kosten zu ersparen,
ließ sich der Stiftsstatthalter dazu verstehen, das zur Suppe
nötige Mehl durch den Klostermüller mahlen und das erforderliche

Brot durch diesen backen zu lassen.

Die Suppe wurde in der auf der Weid, nächst dem Kloster
gelegenen Waschhütte zubereitet. Zur Kontrolle über sämtliche

Bezüge, an Bargeld wie an Naturalien, wurden Billete ausgeteilt.

Die Aufsicht über die zur Suppe zu verwendenden Vik-
tualien lag bei alt Statthalter Thomas Kälin und dem

Ortspfarrer, welche auch die Aufgabe hatten, von Zeit zu Zeit stch

zu vergewifsern, ob dieselbe richtig ausgeteilt und nach dem

Willen der Verwaltung zugerichtet werde.

Wie erwähnt, erfolgte die Austeilung des Mehles durch

jene Müller, ivelche es lieferten. Allein schon in der Kommission
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bom 3. Sanuar rourben über baS ©ebaljrai biefer Herren Älagen
geführt bahin gefjenb, baf fic fdjlecbte SBare lieferten unb nidjt
gehöriges ©etuidjt gaben. ©S rourben baljer. bie gehtbarar auf
ben 16. Sanuar bor bie Äommiffion bcfchicbar. Sa man aber

ihre Ätageu als nidjt rmbegrünbet fanb, fo fam ein Sergleidj
beS SntjalteS ju ftairbe, bafe fie fidj berpflidjteten, auf fommarbe

SBodje nodj bie SluSteilung beS SJieljteS ju beforgen, roogegat
ifjnen 11/a Sdjitting Sulage auf bat Äopf gefprodjen rourbe.

Ser Scrgtciäj fanb tags brauf bie ©enefjmigung ber Seffion.
Sugtcidj rourbe erfennt, baf für bie Saïwrft, faits bie SJiülter

nidjt auberS ju ftimmar roaren, biefer Sufd)uÏ5 weiter gegeben

roerben folt. „SnbeS," fjeifet eS, „roirb eine tobt. Serroattung barauf
Sebadjt nefjmar, fetber etroaS grudjt einjufaufat uub hiefür
einen Sadjfmtbigat artSfdjidai." ©teichjeitig rourbe bie grage
aufgeroorfen, ob eS nicht, uugeadjtet beS SefchtuffeS ber SanbeS»

gancinbe, augejeigt roäre, auf bic mit biel Unjufümmlicfjfeitcu
berbunbaic-SJicljlauSteilung ju bcrjidjten unb bafür jebem Se»

jugSberedjtigten roödjarttidj 13 Schillinge ju berabfotgar.
©emäfe Scfchtufe ber Seffion bom 17. Sanuar fottten, „ba

bie Seitumftäitbe immer bringenber roerbat, unb immer mehr
Sluffchtag fätnttidjer Siftiiatien broljet," beförbertieb 400—500
Siertet ©rbäpfet "angefauft roerben. Sen gröfeten Seit lieferten
bie ©egenbeu bon Sattel unb Slgeri. So bejog man bon Slgeri

bon Sr. Sütlji 25, bom ©emeinbefdjreiber 50, bon Hcnggcler im
Scttenbübl 35, bon Sattel 10 Siöljrteitr, biirdjfdjtütttidj ju je

jcfju ©ulben.
SnbeS fliegen bie SebenSmittel bis ©nbe Sanuar rapib.

Sluf biefen Seitpunft galten in Schropj : baS fünf pfünbige Srot
37 Sdj. 3 Sl., 5 ft SJictjì 1 ©Ib. 10 Sd)., 1 ft Sîinbfïeifdj 7 Sdj. 3 St.,

1 ft Äatbfteifdj 5 Sdj., 1 ft Schrociueflafd) 12 Sdj., bie SJiafe SJiitdj
3 Sdj. 5 St., baS ft Ääfe beimSaib 11—12 Sdj., ein; Siertet ©rb»

öpfel 2 ©Ib. bis 2 ©tb. 10 Sdj., 1 ©i 2 Seh., 1 ft Äaffee 32 Sdj.,
1 ft gndex 1 ©Ib.

Sn Stirbctradjt ber betrübten, ararfeligen Seit utiterfagten
bic Sefjöröeu ju Sdjropj unb aitbcrroärts in bäterticher gürforge
jegliche öffentliche Suftbarfeit jur ÄaruebatSjcit. Sludj ber Siat

äHitteilungett XVir. 6
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vom 3. Januar wurden über das Gebahren dieser Herren Klagen
geführt dahin gehend, daß sie schlechte Ware lieferten und uicht

gehöriges Gewicht gaben. Es wurden daher, die Fehlbaren auf
den 16. Januar vor die Kommission beschieden. Da man aber

ihre Klagen als nicht unbegründet fand, so kam ein Vergleich
des Inhaltes zn stände, daß sie sich verpflichteten, ans kommende

Woche nvch die Austeilung des Mehles zu besorgen, wogegen
ihnen 1 '/2 Schilling Zulage auf den Kvpf gesprochen wurde.
Der Vergleich fand tags dranf die Genehmigung der Session.

Zngleich wnrde erkennt, daß für die Znkunft, falls die Müller
uicht anders zu stimmen wären, dieser Zuschuß weiter gegebeu

iverden soll. „Indes," heißt es, „wird eine lobl. Verwaltung darauf
Bedacht nehmen, selber etwas Frucht einzukaufen nnd hiefür
einen Sachkundigen ausschicken." Gleichzeitig wurde die Frage
aufgeworfen, ob es uicht, ungeachtet des Beschlusses der

Landesgemeinde, angezeigt wäre, auf die mit viel Unzukömmlichkeiten

verbundene'Mchlausteilung zu verzichten und dafür jedem
Bezugsberechtigten wöchentlich 13 Schillinge zu verabfolgen.

Gemäß Beschluß der Session vom 17. Jannar sollten, „da
die Zeitumstände immer dringender werden, und immer mehr

Aufschlag sämtlicher Viktualien drohet," beförderlich 466—566
Viertel Erdäpfel'angekauft werden. Den größten Teil lieferten
die Gegenden von Sattel nnd Ägeri. So bezog man von Ägeri
von Dr. Lüthi 25, vom Gemeindeschreiber 50, von Henggcler im

Bcttenbühl 35, von Sattel 10 Röhrlein, durchschnittlich zn je

zehn Gulden.

Indes stiegen die Lebensmittel bis Ende Januar rapid.
Auf diesen Zeitpunkt galten in Schwyz: das fünf pfundige Brot
37 Sch. 3 A., 5 ss Mehl 1 Gld. 10 Sch., 1 « Rindfleisch 7 Sch. 3 A.,
1 ss Kalbfleisch 5 Sch., 1 « Schweinefleisch 12 Sch., die Maß Milch
3 Sch. 5 A., das ss Käse beim Laib 11—12 Sch., eich Viertel
Erdäpfel 2 Gld. bis 2 Gld. 10 Sch., 1 Ei 2 Sch., 1 ss Kaffee 32 Sch.,
1 ss Zucker 1 Gld.

Jn Anbetracht der betrübten, armseligen Zeit untersagten
die Behörden zu Schwyz und anderwärts in väterlicher Fürsorge
jegliche öffentliche Lustbarkeit zur Karnevalszcit. Auch der Rat

Mitteilungen XVII. S
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bou ©infiebetu folgte am 20. Sanuar bem Seifpiete. „Sei ber

gegenroärtigeu aufeerorbentlidjen Seuerung uub bem quälenbeu

SJianget ber unentbehrfidjften SebenSmittel finbet ber ro. ro. Siat

um fo notroatbiger in beborfteljenber gaftnadjtSjeit jene SBege

einjufdjlagen, bie geeignet fein fönnen, bem SJiutroitlcir bösartiger
Sugenb unb anberer tieberlichen an tärmarbe Suftbarfeiten ge»

rootjuter Seute beiberlei ©efdjlechts (Sinljalt ju tun. SBeSrocgen

atteS Satrjar unb jebe anbere öffentlidje Suftbarfeit roäfjreub
biefer gaftnadjtSjeit foiuofjt, als baS ganje Sahr Ijinburdj beS

gäujticben berboten unb bei fjbdjftcr Strafe unterfagt fein fott."

©in jroeiteS SJiarrbat rourbe am 27. gebruar erlaffen. Sn
Stitbetradjt ber teuren Seit unb ber grofeen Saht eigener Slrmen

hatte bie ÄautonSrcgierung am 29. Sanuar bcfdjloffen, cS fei
bem ©intritt fo biet grember in unfer Sanb, bie nur burdj
Settctn, gedjtcn unb allerlei rmnü^e unb fchäbliche Spiele ©eib
aus unfern Sürgern jieben, ju roetjrar. Saljer berorbnete ber Siat:

1. Safe alten urntjerirrarbat gremben unb HanbroerfS»
burfehar (mit StuSnat)me ber SJÎaurcr unb ©ppfer), roeldje nidjt
bei einem SJÎeifter angeftettt finb, ober nicht bon einem foldjen
berufen roerben, fein ©intritt in foldjeS (Sanb) geftattet fein fotl.

2. Safe atten Suft», Safdjai», SJiarionetten-, Sotteriefpielern,
SJiarftfdjreiern, fremben Sierfüljrerit uub gemeinen SJiuficiS bei

Strafe uub ftrenger Slljubung berboten fein fott, ihre Spiele ju
treiben ober mit fetben herumjujieljen."

©Icictjat SageS erliefe ber Siat ein SluSfuljrberbot auf
Äartoffeln. „Sa in Erfahrung gebradjt rourbe, baf biete ©rb»

äpfet aufeer baS Sanb berfauft roerben, uub affo ju beforgen

ftetjt, bafe unbermeibtidj in furjer Seit burdj cigenar SJianget

roenige, forootjl jum ©ffen, atS jum Sfïaajen übrig bleiben,
unb baburdj fätnttidjar Sairbteutat ein beträdjttidjer Schaben

erroadjfar formte, roenn nidjt bem Serfaufe berfelben ©renjen
gefegt toürbar, fo roirb auS obrigfeittidjer Sorforge unb befter

Slbfidjt auf baS Streugfte berboten, bafe bon nun an für
gegenwärtiges Sahr feine ©rbäpfet aufeer baS Saab berfauft, ber»

hanbett ober weggeführt werberr fotten. Sarjarigai, welche
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von Einsiedeln folgte am 26. Januar dem Beispiele. „Bei der

gegenwärtigen außerordentlichen Teuerung nnd dem quälenden

Mangel der unentbehrlichsten Lebensmittel findet der w. w. Rat
um so notwendiger in bevorstehender Fastnachtszeit jene Wege
einzuschlagen, die geeignet sein können, dem Mutwillen bösartiger
Jugend nnd anderer liederlichen an lärmende Lustbarkeiten
gewohnter Leute beiderlei Geschlechts Einhalt zu tun. Weswegen
alles Tanzen und jede andere öffentliche Lustbarkeit während
dieser Fastnachtszeit sowohl, als das ganze Jahr hindurch des

gäuzlichen verboten und bei höchster Strafe untersagt sein soll."

Ein zweites Mandat wurde am 27. Februar erlassen. Jn
Anbetracht der teuren Zeit und der großen Zahl eigener Armen
hatte die Kautonsregiernng am 29. Januar beschlossen, es sei

dem Eintritt so viel Fremder in unser Land, die nur durch

Betteln, Fechten und allerlei unnütze und schädliche Spiele Geld

aus unsern Bürgern ziehen, zu wehren. Daher verordnete der Rat:
1. Daß allen umherirrenden Fremden uud Handwerksburschen

(mit Ausnahme der Maurer und Gypser), welche nicht
bei einem Meister angestellt sind, oder nicht von einem solchen

berufen werden, kein Eintritt in solches (Land) gestattet sein soll.

2. Daß allen Luft-, Taschen-, Marionetten-, Lotteriespielcrn,
Marktschreiern, fremden Tierführern nnd gemeinen Musicis bei

Strafe und strenger Ahndung verboten sein soll, ihre Spiele zu
treiben vder mit selben herumzuziehen."

Gleichen Tages erließ der Rat ein Ausfuhrverbot auf
Kartoffeln. „Da in Erfahrung gebracht wurde, daß viele

Erdäpfel außer das Land verkauft werden, und also zu besorgen

steht, daß unvermeidlich in kurzer Zeit durch eigenen Mangel
wenige, sowvhl zum Essen, als zum Pflanzen übrig bleiben,
und dadurch sämtlichen Landleuten ein beträchtlicher Schaden

erwachsen könnte, wenn nicht dem Verkaufe derselben Grenzen
gesetzt würden, so wird aus obrigkeitlicher Vorsorge uud bester

Absicht auf das Strengste verboten, daß von nun an für
gegenwärtiges Jahr keine Erdäpfel außer oas Laud verkauft,
verhandelt oder weggeführt werden sollen. Denjenigen, welche
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biefer Serorbnung feine golge leiften ober inSfünftig ©rbäpfel
ohne befonbere ©rtaubniS ber Dbrigfeit berfaufen mürben, follai
ifjre Slttmeinblänber roeg — unb ju Hauben ber Dbrigfeit ge»

nommen roerben."

Äurje Seit brauf tjatte bie Stegierung beS StanbeS Sujcru
eine roeitere SJiafereget fjtnfidtjtlicr) Serroaibuug ber Äartoffclu
getroffen. Sie berbot bei einer Sufee bon 100 grauten bat
©ebraudj bort ©rböpfetn jur Herftettung bon Sranntiueitt. Sem
Seifpicte folgte auch ©infiebeln. „Sa eia rooljtroeifer Siat," Ijeifet

es jum 14. Stpril, „bon ber Sîotroenbigfeit urrb Siütjtidjfcit einer

foldjen Serfügung überjeugt ift, fo fotten auch im Ijiefigcu Se»

jirfe foldje SJÎaferegeln ergriffen roerben, bie geeignet finb, jenes

ScatjrurtgSmittct ber Slrmen gegen einen SJiifebrauäj jtt fictjern,
buxà) roetdjar baSfelbe in ©etränfe umgeroanbeft mirb, bie in
moratifcfjer unb ftaatSroirtfdjafttidjer ^»inftdjt nur bie SJÎittet beS

allgemeinen SerberbenS bermeijren mürben."
SaS Äorn bejog ©infiebeln bon jetjer ab bem bon StuS»

tänbern ftarf befahrenen SJiartte bort Süridj. Sa aber biefer
Stanb borauSfah, baf bex Sorrat tattm meljr bar eigenen Se»

bürfniffen genügte, fo ertiefe er fdjon im gebruar bie StuSfuljr
befdjlagenbe Sefdjränfungai, roetdje im SJiärj jur gänjtidjar
Sperre führten. Ser Slid mufete fidj nun nadj einem anbern

SieferuugSgebiet ridjten. Slm 23. Slprit gab ber Slbt bem Ser»

matter Sluguftin ©pr für Slnfauf bon gruäjt im Ät. Slargati
borfdjuferoeife 200 SouiSbor. Ser Slntauf tonnte nodj effeftuiert
roerben, obroofjf ber ginanjrat biefeS StaubeS fdjon am 22. gl. SJi.

air baS Stift ©infiebeln folgenbeS, erft irachträgtidj eingelaufenes

Sdjreiben gerichtet hatte:

„Su bem Umftanb, bafe bie lefetjährige ©rate in Ijiefrgem
Äanton nur mittetmäfeig, in Hinficht beS ©etreibeS fetbft fc.hr

gering auSgefatteu ift, fiub bie Sauilligttngen jum Slnfauf bon
©etreibe in biefigem Äanton unb beffen StuSfuljr in anbere unb

befonberS in bie Sergfantone fo jatjtreidj bedangt unb erteilt
roorben, baf nunmehr für unfere ©iorooljner Seuerung unb

SJiaagcl einen unerhört hoben ©rab erreicht fjaben unb bie

Stegierung itt bie Sîotroenbigfeit gefetjt ift, aus fremben Sänben
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dieser Verordnung keine Folge leisten oder inskünftig Erdäpfel
ohne besondere Erlaubnis der Obrigkeit verkaufen würden, sollen

ihre Allmeindländer weg — und zu Handen der Obrigkeit
genommen werden."

Kurze Zeit drauf hatte die Regierung des Standes Luzern
eine weitere Maßregel hinsichtlich Verwendung der Kartoffeln
getroffen. Sie verbot bei einer Buße von 160 Franken den

Gebrauch von Erdäpfeln zur Herstellung von Branntwein. Dem

Beispiele folgte auch Einfiedeln. „Da ein wohlweifer Rat," heißt
es zum 14. April, „von der Notwendigkeit und Nützlichkeit einer

fölchen Verfügung überzeugt ist, so sollen auch im hiesigen
Bezirke solche Maßregeln ergriffen werden, die geeignet sind, jenes

Nahrungsmittel der Armen gegen einen Mißbrauch zu sichern,

durch welchen dasselbe in Getränke umgewandelt wird, die in
moralischer und staatswirtschaftlicher Hinsicht nur die Mittel des

allgemeinen Verderbens vermehren würden."
Das Korn bezog Einsiedeln von jeher ab dem von

Ausländern stark befahrenen Markte von Zürich. Da aber dieser

Stand voranssah, daß der Vorrat kaum mehr den eigenen
Bedürfnissen genügte, so erließ er schon im Februar die Ausfuhr
beschlagende Beschränkungen, welche im März zur gänzlichen

Sperre führten. Der Blick mußte sich nun nach einem andern

Lieferungsgebiet richten. Am 23. April gab dcr Abt dcm

Verwalter Augustin Gyr für Ankauf von Frucht im Kt. Aargau
vorschußweise 200 Louisdor. Der Ankauf konnte noch effektuiert
werden, obwohl der Finanzrat dieses Standes schon am 22. gl. M.
an das Stift Einsiedeln folgendes, erst nachträglich eingelaufenes
Schreiben gerichtet hatte:

„Zu dem Umstand, daß die letztjährige Ernte in hiesigem

Kanton nur mittelmäßig, in Hinsicht des Getreides selbst sehr

gering ausgefallen ist, sind die Bewilligungen zum Ankauf von
Getreide in hiesigem Kanton und dessen Ausfuhr in andere und

besonders in die Bergkantone so zahlreich verlangt nnd erteilt
worden, daß nunmehr für unsere Einwohner Teuerung und

Mangel einen nnerhort hohen Grad erreicht haben uud die

Regierung in die Notwendigkeit gesetzt ist, aus fremden Landen



ein Duarrtum ©ctreibe anjufaufcn unb tjerbcifdjaffat ju taffar.
ÜberbieS beftefit mit ber Ij. Sîegiemng beS ÄtS. Sdjropj

eine Übereinfunft, traft roeldjer für bie ©efnmtljcit ber ©inroohner
biefeS ÄantonS ber Slnfauf uub bie SluSfutjr eines gauiffeu
DuantumS ©ctreibe aus fjicfigan Äanton beroilligt ift, bagegen
aber alle teitroeifar Sauittigungen aufjutjörar herbat.

SBir muffen batjer roünfdjcn, baf Sie, fjodjroürbigfter Herr
Slbt, baS für Stn lobt. ©otteSljauS bcbürftige ©etrcibe anbcrSiuo

bcjiehen unb erhalten modjten, inbem eS unS unter bat teiber

eingetretenen Umftänben nicht meljr möglich fällt, Shrcm Segehren
bom 10. bieS. ju eutfprechat."

Slttein mie jeber gefefjgeberifdje ©rtafe, fo tonnten audj biefe

Spcrrmafercgcln umgangen roerben. ©S gefebah bieS bermittetft
bern bem Stifte ©infiebeln inforporierten, auf aargauifebem
Soben gctegcnai, bon jürdjcrifdjem ©ebiete umfdjtoffenen Älofter
gatjr. Slm 22. SJiai fdjidte ber Slbt nach gatjr für bie im
Stargau ober am Stfjein angefattfte grucht 5012 ft 18 9/i& Sdj.

Sdjoit jubor, bom 13. Sanuar bis 17. SJiärj, rourben

gröfeere ©infäufe, iuSgefamt 842 Äöpfe Hafcrmeljl für 2056 ft 4 Sdj.
in Sicfjtarfteig, jum Seit auf bem bortigen SJiarfte, jum Seit
bei SiatStjerr Siidli im Schroarjljotj effeftttiert. ©benjo bimbette

man in Sujern im gebruar, lieferbar erfte Hälfte SJiärj, 20 Säde
Hafermehl, bat Sad ju brei halben Sujerner Sierteln, mit
1022 ft 9 Sdj. ein.

©in anbereS ScjugSgcbiet
'

mar ber Ät. Sljurgait. Slm

16. Sanuar hatte ber auf ber ©infiebter Scfi^ung Sdjtofe Sonnen»

berg refibierenbe Statthalter P. ©öteftin an feinen Stbt gefdjrieben:
„SaS überfdjidte Hafermehl fam midi auf 11 ff. per Siertet

ju ftetjen; cS marea 7 »/i Siertel, alfo 82 ff. 30 Sdj. Sicr SJiütt

SJieljl à 46 fi. urrb 13 Siertel Hafermehl tonnte ich nadj ©mpfang
bon fjödjftbero Sdjreiben nicht mehr rebreffierar, roeil felbe bon

Sdjafffjartfen rueg nach Süricb unteriucgS fiub. Soffiar aber

biefe Ijödjftfelbem nicht metjr anftänbig fein, fo roerbe idj bie

SBare fchon mit etroaS Srofit in Süridj abjufeljen roiffen."
Sn einem fpätern, unbatiertai Schreiben beriditct ber

nämliche Statthalter feinem Stbte:

ein Quantum Getreide anzukaufen und herbeischaffen zu lassen.
Überdies besteht mit der h. Regierung des Kts. Schwyz

eine Übereinkunft, kraft welcher für die Gesamtheit der Einwohner
dieses Kantons der Ankauf uud die Ausfuhr eiues gewisseu

Quantums Getreide aus hiesigem Kanton bewilligt ist, dagegen
aber alle teilweisen Bewilligungen aufzuhören haben.

Wir müssen daher wünschen, daß Sie, hochwürdigster Herr
Abt, das für Ihr löbl. Gotteshaus bedürftige Getreide anderswo
beziehen nnd erhalten möchten, indem es uns unter den leider

eingetretenen Umständen nicht mehr möglich sällt, Ihrem Begehren
vom 10. dies, zu entsprechen."

Allein wie jeder gesetzgeberische Erlaß, so konnten auch diese

Sperrmaßregelu umgangen werden. Es geschah dies vermittelst
dem dem Stifte Einsiedeln inkorporierten, ans aargauischem
Bodeu gelegenen, von zürcherischem Gebiete umschlossenen Kloster
Fahr. Am 22. Mai schickte der Abt nach Fahr für die im
Aargau oder am Rhein angekaufte Frucht 5012 T 18'/i5 Sch.

Schon zuvor, vom 13. Jauuar bis 17. März, winden
größere Einkäufe, insgesamt 842 Köpfe Hafermehl für 2050 « 4 Sch.
in Lichtensteig, zum Teil auf dem dortigen Markte, znm Teil
bei Ratsherr Rickli im Schwarzholz effektuiert. Ebenso handelte

man in Luzeru im Februar, lieferbar erste Hälfte März, 20 Säcke

Hafermehl, deu Sack zu drei halben Luzerner Vierteln, mit
1022 « 9 Sch. ein.

Ein anderes Bczugsgebiet war der Kt. Thurgau. Am
10. Januar hatte dcr auf der Einsiedler Bcsitznng Schloß Sonuen-
berg residierende Statthalter Cölcstin an seinen Abt geschrieben:

„Das überschickte Hafermehl kam mich auf 11 fl. per Viertel
zu steheu; es waren 7 '/2 Viertel, also 82 fl. 30 Sch. Vier Mütt
Mehl à 46 fl. und 13 Viertel Hafermehl konnte ich nach Empfang
von höchstdero Schreiben nicht mehr redressieren, weil selbe von

Schaffhausen weg nach Zürich unterwegs sind. Sollten aber

diese höchstselbem nicht mehr anständig sein, fo werde ich die

Ware schon mit etwas Profit in Zürich abzufetzen wiffeu."
Iu einem spätern, undatierten Schreiben berichtet der

nämliche Statthalter seinem Abte:
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„©eftern abenb um 9 Ufjr beruatjm idj bie bebenflidjc
Sage, in roeldjer tjöchftbcro fdjioeben unb tjeutc abeub 10 Uljr
bin idj im gälte, Ijödjftfelbem melbcn ju tonnen, baf bis SJiitt»

rood) mittags 5 Säde Äernen, abreffiert au feexxn Senjiger ju
SìidjterSroil anlangen roerben. Seber Sad fott 2 SJiütt 11/. Siertel
Sürdjer SJÎafe halten. Ser Sad à 90 ©Ib. Slnfauf franco Sidjtat»
fteig, Siebenurtfoftar 4 ©tb. 15 Seh. Setrag im gaujett 454 ©Ib.
15 Sdj. Sdj fdjäme mich nicht, ©rtcr Hodjro. ©naben ju fagat,
bafe idj baS ©etb baju entteljnte unb cS hiermit fobalb als

möglidj roieber jurüderftatten mufe.

Sotttat ©uer Hodjro. ©nabelt im gatte fein, eine neue

Scftettutig auf fünftige SBoche ju bedangen, fo (Joffe idj felbe

über midj netjmen ju fönnen, bodj mufeten mir per ©rbrefe nidjt
nur obige SluStagen, fonbern auch ein Sorfdjufe bon jirfa 700 ©tb.
übermadjt roerben.

Siebftbem roerben einige SJiütt Hafermehf, 3—4, fünftigen
greitag in Süridj eintreffen, menu eS immer mögtidj ift, bic

Sieferung burdj tjiefigen Äanton paffieren ju laffen. Ser SJiütt

SBpter ober grofeeS SJÎafe aber nidjt anberS atS à SouiSbor. Sludj

für biefeS fottte idj baS ©etb fjaben. Sludj in biefem Strtifel
tjoffe idj nodj metjrcre ©cfcfjäfte madjen ju fönnen, roam man
es bedangt. Sdj roitt roenigfteuS über bie Siot meines unber»

gefelidjen SJiuttcrortcS meine eigene bergeffat unb tue, roaS ich

faun." —
Su einem britten, ebenfalls unbatierten Sriefe ftetjt:
„Sou eigenttidjer Sperre roiffen roir Ijter nichts. Sm Äanton

barf mau freitidj nidjt anlaufen; eS ift aber auch matig ober

nidjts anzulaufen. Sic Sperre aber im SluStanb, roam ber

erljöfjtc SlrtSfuljrjoII atS foldje airgefetjett roirb, fjört überhaupt
gcroife nodj lange nidjt auf.

Siüdj mufe ich ©uer Hodjro. ©nabelt baS rühmliche ße*
nehmen beS ÄantonS Süridj rütjmar, infolgcbeffen mein Schaffner
roeber Sott noch SBeggclb metjr bejahten mufete, fobalb er fich

jufättigerrueife äufeerte, feine SBerre fei für bie Slrmen beftimmt."
©inen gröfeererr SieferungSbertrag, ber am 24. SJiärj bic

©enetjmigung ber Seffion erfjiett, jehtofe aft Sanbammann Sen»
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„Gestern abend um 9 Uhr vernahm ich die bedenkliche

Lage, in welcher höchstdero schweben nnd heute nbeud 10 Uhr
bin ich im Falle, höchstselbem melden zu können, daß bis Mittwoch

mittags 5 Säcke Kernen, adressiert an Herrn Benziger zu
Richterswil anlangen werden. Jeder Sack soll 2 Mütt 1 '/2 Viertel
Zürcher Maß halten. Der Sack à 90 Gld. Ankauf franco Lichten-
steig, Nebenunkosten 4 Gld. 15 Sch. Betrag im ganzen 454 Gld.
15 Sch. Ich schäme mich nicht, Euer Hochw. Guadeu zu sagen,

daß ich das Geld dazu entlehnte und es hiermit sobald als

möglich wieder zurückerstatten muß.
Sollten Euer Hochw. Guadeu im Falle sein, eine nene

Bestellung auf künftige Woche zu verlangen, fo hoffe ich selbe

über mich nehmen zu können, doch müßten mir per Expreß nicht

nur obige Auslagen, sondern auch ein Vorschuß vou zirka 700 Gld.
Übermacht werden.

Nebstdem werden einige Mütt Hafermehl, 3—4, künftigen
Freitag in Zürich eintreffen, wenn es immer möglich ist, die

Lieferung durch hiesigen Kautou passieren zu lassen. Dcr Mütt
Wyler vder großes Maß aber nicht anders als à Louisdor. Auch

für dieses sollte ich das Geld haben. Auch iu diesem Artikel
hoffe ich uoch mehrere Geschäfte macheu zu können, wenn man
es verlangt. Ich will wenigstens über die Not meines
unvergeßlichen Mutterortes meiue eigene vergessen und tue, was ich

kaun." —
Iu eincm dritten, ebenfalls undatierten Briefe steht:
„Von eigentlicher Sperre wissen wir hier nichts. Jm Kanton

darf man freilich nicht ankaufen; es ist aber auch wenig oder

nichts anzukaufen. Die Sperre aber im Ausland, wenn der

erhöhte Ansfnhrzoll als solche angesehen wird, hört überhaupt
gewiß noch lange nicht auf.

Noch muß ich Euer Hochw. Guadeu das rühmliche,Be-
uchmen des Kantons Zürich rühmen, infolgedessen mein Schaffner
iveder Zvll nvch Weggcld mehr bezahlen mußte, sobald er stch

zufälligerweise äußerte, feine Ware sei für die Armen bestimmt."
Einen größeren Lieferungsvertrag, der am 24. Marz die

Genehmigung der Session erhielt, .schloß alt Landammann Ben-
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jiger mit bem Äorirljänbtcr Sotjann Sadjmann irr Stettfurt.
©S tjaiibcltc fidj um 100 SJiütt Hafermehl Sidjtatfteiger SJierfe,

guter Dualität, nach borgefdjriebenem SJiufter. Ser SJeutt galt
21 ©tb. fraafo Sdjmerifon. Sie Sieferung fottte in 9 Seubungar,
beginnenb mit 31. SJiärj, mit Swifctjenraum bon je einer SBodje

gefcheljeu. SaS ©efdjäft fam ja biefer SreiStage nidjt in SlitS»

fütjruug. Ser Sieferant befdjtuerte fidj halb nadj SertragSabbrudj
ob ber bom Ät. Sljurgau befretiertar Sperre unb ob ber furan»

jiettat ©itrbufee, bie ihm ber Stfforb ju bringen brofjte. Sagegar
erflärte er fich bereit, bat berabrebetcu Stuftrag ju ' beforgen
uub ju tradjten, bie SBaren fjeimtid) burchjubriagar, roarit man
ihm cinigermafear an bie Hanb gehe. SJian fam nun bahin
überein, bafe Sadjmann nodj 10 Säde Hafermehl nadj bem

beftetjenbat Slfforbe ju ftetten hatte, baf aber hinfidjttictj ber

bereits berabrebetar Sieferung bie Serroattung fidj bamit be»

gitügte, jeben Sad einen neuen Saler unter bem Sidjtenfteigcr
SJictrftpreifc anjmteljmeu.

Siot, SJianget, Hun9er, Seuerung unb Serbienfttofigfeit
nahmen bon Sag ju Sag ju. „Saher", fdjreibt gafebinb jum
SJlonat SJiärj, „berlicfeen biete unfer Satertaub uub nahmen
ÄricgSbienfte. Slnbere (gingen) anberSroofjin. Siele bienten um
bie blofe Speife. ©in Srot foftet jefct 42 Sdj., 1 it Stufen 30 Sdj.,
1 Siertel ©rbäpfel 3 ©ulben, uub man mufe fich freuen, fie ju
betommen. Son einen Schneller ®axn betommen bie Slrmen

faum einen tjedben Sa^en. ©anje Sfarreien berfanfen in gröfete

Siot unb Hu"0er. Sie Sfarrfjerren bou Sberg, Siottjentljurm
unb Sllpthat fermai mit Slbgeorbneten nactj Sdjropj, um bei ber

Dbrigfeit Hilfe jn fudjen unb Steuern aufjunetjmat. Sie Se»

luotjtrer bon Sberg erhielten ein Stüd Saab, 100 SouiSbor leitj»

roeife unb 28 Sublonen als Sltmofen bon berfdjiebenen ber»

möglichen Herren. Ser Äirdjgaug Siottjatttjurm erhielt 30 Su»
btonert. SaS Slnleiben rootlte mau nidjt annehmen, roeit man
fidj aufeer Staub fanb, fetbcS jurüd juerftatten. Sfarrer unb

Äirdjgaug Sllpthat erhielten 30 Sublonen unb ein Stüd Sanb."
Stttein nidjt nur auf arme Serggcgcnben brüdte fdjroer

bic roirtfdjaftlidjc Siottage; audj roobttjabarbe Salgemeinben
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ziger mit dem Kornhändlcr Johann Bachmann in Stettfurt.
Es handelte sich um 100 Mütt Hafermehl Lichteusteiger Maß,
guter Qualität, uach vorgeschriebenem Muster. Der Mütt galt
21 Gld. franko Schmerikon. Die Lieferung sollte in 9 Sendungen,
beginnend mit 31. März, mit Zwischenraum von je einer Woche
geschehen. Das Geschäft kam zn dieser Preislage nicht in
Ausführung. Der Lieferant beschwerte sich bald nach Vertragsabbruch
ob der vom Kt. Thurgau dekretierten Sperre und ob der

finanziellen Einbuße, die ihm dcr Akkord zu bringen drohte. Dagegen
erklärte cr sich bereit, den verabredeten Auftrag zu besorgen
nnd zu trachten, die Waren heimlich durchzubringen, wenn man
ihm einigermaßen an die Hand gehe. Man kam nun dahin
überein, daß Bachmann noch 10 Säcke Hafermehl nach dem

bestehenden Akkorde zu stelleu hatte, daß aber hinsichtlich der

bereits verabredeten Lieferung die Verwaltung sich damit
begnügte, jeden Sack einen neuen Taler unter dem Lichtensteigcr
Marktpreise anzunehmen.

Not, Mangel, Hunger, Teuerung uud Verdieustlosigkeit
nahmen von Tag zu Tag zu. „Daher", schreibt Faßbind zum
Monat März, „verließen viele unser Vaterland nnd nahmen
Kriegsdienste. Andere (gingen) anderswohin. Viele dienten um
die Klose Speise. Eiu Brot kostet jetzt 42 Sch., 1 ss Anken 30 Sch.,
1 Viertel Erdäpfel 3 Gulden, und man muß sich freuen, ste zu
bekommen. Von einen Schneller Garn bekommen die Armen
kaum einen halben Batzen. Ganze Pfarreieu versanken in größte
Not und Hunger. Die Pfarrherren von Jberg, Rothenthurm
und Alpthal kamen mit Abgeordneten nach Schmyz, um bei der

Obrigkeit Hilfe zn suchen nnd Steuern aufzunehmen. Die
Bewohner von Jberg erhielten ein Stück Land, 100 Louisdor
leihweise und 28 Dublouen als Almosen von verschiedenen

vermöglichen Herren. Der Kirchgang Rothenthurm erhielt 30
Dublonen. Das Anleihen wollte man nicht annehmen, weil man
sich außer Stand fand, selbes zurück zuerstatten. Pfarrer und

Kirchgang Alpthal erhielten 30 Dublonen und ein Stück Land."
Allein nicht nur auf arme Berggegenden drückte schwer

die wirtschaftliche Notlage; auch wohlhabende Talgemeinden
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litten barunter. So fdjrieb Statthalter SJÎartin Hc°iger in
Schropj am 2. Slprit an alt Sanbammann Senjiger nadj ©in»

fiebetn: „Stuf einmal ficht fich unfere Slrmeupflcge bon Hafer»
meljt entbtöft, unb bor ©nbe ber uächflen SBoäje fönnen roir
auf feine frifdje SSerre jäbten. Unfere Strmenpflege, ba fie ber»

nommai, baf Sbre Strmenpflege wöchentlich eine Sartie Hafer=
metjl aus bem Ät. Stjurgau bejiehe, hat midj crfudjt, Sie ju
erfudjat, Sie möchten bodj bie ©efältigfeit haben unb uns bier

Sürdjer SJiütt gcfälligft eutroeber leiljroeife ober gegar Sarjatjtuug
abliefern ju rootten. SBotten Sie biefem bringeuben Slufuchen

cutfpredjat, fo berbittbat Sie bie Strmenpflege uub bann audj
mich. Sluf biefem galt eefuche Sie bann, bie SJiütje auf fidj jn
nehmen, biefe Pier SJiütt uödjftat Samftag, ober roenn eS mög»
lieh fein roirb morgen auf bie Slttmatt jum Siöfeli führen ju
laffen, roo battu bie SBare bou unferen guhrteuten abgefjolt roirb.
Sollten Sie uns nidjt entfprechat fönnen, fo möchte ber galt
eintreten, unfere Äinber auS bemSlrbeitStjaufeenttaffen ju muffen."

Su alt ban Unglüd fetzte nodj fcblimme SBittcrung ein. Sa
ber jrociten Hälfte SJiärj fdjneite eS tagtäglidj. Slm 1. Slprit
hellte fich ber Himmel auf, unb ber grüfjlittg machte SJiiatc ein»

jttjiefjen, als am 11. Slprii roieber Äälte unb Sdjueeroetter ein»

traten, bie bis jum 25. batterteli. SiS auf bie Höhe bon 1400 m
hinunter tagen bie Scfjtrecmaffai ju biefer Sed brtrebroeg nodj
10 —12 gufe tjodj. Sufotge beS fpätat grüljliugS trat Hert=

mangel ein, ber beroirfte, baf bid Sich aus Siot gefcbtadjtet
locrbeu mufete.

SJiit Slnfang SJiai hatte ber Sre^ ber SebatSmittct im
Äautou bar Höljepuuft erreicht. @S galten : ein fünf pfüttbigeS
Srot 1 ©tb. 29 Sdj. 4 31., I ft SJiehl 18 Sep., 1 SJÎafe SJiilch ös'ctj.,
1 Siertet ©rbäpfel 5 ©lb. Sagcgcn bezeichnete grauatfclb bic

hödjften greife im Suni unb jroar: 1 SJiütt Aeriteli 50 ©Ib.,
1 Siertel Sioggat 8 ©Ib., 1 SJiütt Söhnen 40 ©Ib., 1 SJiütt ©rbfen
32 ©Ib., 1 ft Äodjgerfte 13 Ar., 1 Siertet Hafer 4 ©tb. 45 Ar.,
1 ft Srot 27 Ar., 1 Siertet ©rbäpfel 4 ©Ib., 1 ft Sîiubfïeifdj 15 Ar.,
1 ft Sutter 36 Ar., ein Sentucr Heu 4 ©Ib., 1 SJÎafe SBein 1 ©Ib.,
1 SJÎafe Sirumoft 14 Ar., 1 ft Ääfe 36 Ar.
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litten darunter. Sv schrieb Statthalter Martin Hediger in
Schwyz am 2. April au alt Laudammann Bcnziger nach

Einsiedeln: „Auf einmal sieht sich unsere Armenpflege vou Hafermehl

entblöst, und vor Ende der nächsten Woche können wir
auf keine frische Ware zählen. Unsere Armenpflege, da sie

vernommen, daß Ihre Armenpflege wöchentlich eine Partie Hafermehl

aus dem Kt. Thurgau beziehe, hat mich ersucht, Sie zu
ersuchcu, Sie möchten doch die Gefälligkeit haben und nns vier
Zürcher Mütt gefälligst entweder leihweise oder gegen Barzahlung
abliefern zu wolleu. Wollen Sie diesem dringenden Ansuchen

entsprechen, so verbinden Sie die Armenpflege uud dann auch

mich. Auf diesem Fall ersuche Sie dann, die Mühe auf sich zu
nehmen, diese vier Mütt nächsten Samstag, oder wenn es möglich

sein wird morgen auf die Altmatt zum Rößli führen zu
lafseu, wv dmm die Ware von unseren Fuhrleuten abgeholt wird.
Sollten Sie uns nicht entsprechen können, so möchte der Fall
eintreten, unsere Kinder aus dem Arbeitshause entlassen zu müssen."

Zu all dem Unglück setzte noch schlimme Witterung ein. In
der zweiten Hälfte März schneite es tagtäglich. Am 1. April
hellte sich der Himmel ans, und der Frühling machte Miene ein-

zuzieheu, als am 11. April ivieder Kälte und Schneewetter
eintraten, die bis zum 25. dauerten. Bis auf die Höhe vvu 1400 m
hinunter lagen die Schnecmassen zu dieser Zeit durchweg uoch

10 —12 Fuß hoch. Zufolge des späten Frühlings trat
Heumangel ein, der bewirkte, daß viel Vieh aus Not geschlachtet

werden mußte.

Mit Anfang Mai hatte der Preis der Lebensmittel im
Kanton den Höhepunkt erreicht. Es galten: ein fünf pfundiges
Brot 1 Gld. 29 Sch. 4 A., 1T Mehl 18 Sch., 1 Maß Milch 5 Sch.,
1 Viertel Erdäpfel 5 Gld. Dagegen verzeichnete Fraueufeld die

höchsten Preise im Juni und zwar: 1 Mütt Kernen 50 Gld.,
1 Viertel Roggen 8 Gld., 1 Mütt Bohnen 40 Gld., 1 Mütt Erbsen
32 Md., 1 K Kochgerste 13 Kr., 1 Viertel Hafer 4 Gld. 45 Kr.,
1 ss Brot 27 Kr., 1 Viertel Erdäpfel 4 Gld., 1 T Rindfleisch 15 Kr.,
1 « Butter 36 Kr., ein Zentner Hen 4 Gld., 1 Maß Wein 1 Gld.,
1 Maß Birnmost 14 Kr., 1 T Käse 36 Kr.
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Sa bie Stäube Sujern, Süridj, Slargali unb Stjiirgau teits
SluSfuljrberbote auf Halmfrüdjte uub SJietjl erlaffen, teils biefe

Srobufte nur in fleinen Quantitäten einjufarifar geftatteten,
mufete man fidj nach anberroeitigar ScjugSqitetlar umfeljeu.
Sdjon jur Seit beS S^ötfer ÄriegeS unb ber Hungersnot bon
1770 roaren bebeutenbe ©etreibcanfäufe iu Dberitatieu effeftitiert
roorben. Som Süben erhoffte man auch jebi Hilfe. Slm 16 Slprit
ertjielt Serroatter @pr bom Slbte 40 SouiSbor, um bon Unter»

bäirbterir in Slttborf SieiS aajutaufen. SereitS am 18. formte
er ju Haufe bor bie Seffion treten, mit bem Seridjte, baf er
50 Sade eiugcljaubeït. gerner legte er eine Serechiiung bor,
roie tjodj Dbeffa SBeijeu bon Srieft bis Slttborf uub prima Sorte
Sanitäter gritdjt bon ©cnrta bis Slttborf jtt ftetjen fomme.

Sarnadj roürbat foftar fpefeufrci Slttborf ber Sad Dbeffa SBeijeu

ju 160 — 170 ft, bex gentnex 22 >/*—23 ©Ib., ber Sad Saimatcr
Äorn ju 169 ft, ber Sentncr 28 ©tb. 6 Sdj. SBäljrcnb barüber
beraten rourbe, ob nicht infolge ber faft überall angeorbneten
Sperre ein Quantum gradjt im Süben angefauft roerbat fottte,

traf bon Sdjropj ein Sirfutar ein mit bem Sermetben, baf man
beabfidjtige, ftaattidjerfcits iu Stalten gruebt uub SieiS einjtt»
faufen unb mit ber ©infabung, am Einlaufe fich beteiligen ju
rootten. Hierauf rourbe erfennt, baf für bar Sejirf bei ber

ÄantonSregierung eine Sefteltung bon 60 Süden SieiS unb 150
Sädert Dbeffa SBeijeu, mSgteidjar bei ©ebr. SJiegnct & ©o. in
Slttborf eine foldje boiröOSäden obiger gritdjt gemadjt roerben fott.

Sn ber golgejeit roar ©infiebetu auSfdjliefelidj auf ben Se»

jug aus bem Süben angauiefen. Snm ©infaufe bon grudjt unb
SieiS hatte bie ÄantonSregierung Safjbireftor Sohann Safob
ßaftett iu Sdjropj, in girma Sof). Saf. ©aftetl & ©o., nadj Dber»
italien gefdjidt. @r beforgte nidjt nur bie Slufträgc feiircr
Siegierung, fonbern fdjfofe artdj Sertröge für bebeutenbe Siefer»

utrgen auf eigene Siecbmtug ab. Saburdj rourbe er in bic

Sage berfe|t, iridjt nur bic iiruern ÄemtonSteitc, fonbern auch
bie Sanbfdjaftcn ©infiebeln unb SJÎardj mit grudjt ju berfehat
unb nebenbei nodj bie SJiärftc in Süridj unb Sujern ju befahren,
©injig bis SJiitte Suli hatte er für bie Sejirfe Schropj unb
SJÎardj 1007 Säde geliefert.
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Da die Stände Lnzern, Zürich, Aargcm nnd Thnrgan teils
Ausfuhrverbote auf Halmfrüchte uud Mehl erlassen, teils diese

Produkte nur in kleinen Quantitäten einzukaufen gestatteten,
mußte man sich nach anderweitigen Bezugsquellen umsehen.

Schon znr Zeit des Zwölfer Krieges und der Hungersnot von
1770 waren bedeutende Getreideankäufe in Oberitalien effektuiert
worden. Vom Süden erhoffte man auch jetzt Hilfe. Am 16 April
erhielt Verwalter Gyr vom Abte 40 Louisdor, um von
Unterhändlern in Altdors Reis anzukaufen. Bereits am 18. konnte

er zu Hause vor die Session treten, mit dem Berichte, daß er
50 Säcke eingehandelt. Ferner legte er eine Berechnung vor,
wie hoch Odessa Weizen vvn Trieft bis Altdorf und prima Sorte
Bcmnater Frucht vou Genua bis Altdorf zu stehen komme.

Darnach würden kosten spesenfrei Altdorf der Sack Odessa Weizen

zn 160 — 170 der Zentner 22 '/2—23 Gld., der Sack Bcmnater
Korn zu 169 tt, der Zentner 28 Gld, 6 Sch. Während darüber
beraten ivnrde, ob nicht infolge der fast überall angeordneten
Sperre ein Qnnntum Frucht im Süden angekauft werden sollte,

traf von Schivyz ein Zirkular ein mit dem Vermelden, daß man
beabsichtige, staatlicherseits iii Italien Frucht uud Reis
einzukaufen und mit der Einladung, am Einkaufe fich beteiligen zii
wollen. Hierauf wurde erkennt, daß für deii Bezirk bei der

Kantonsregierung eine Bestellung von 66 Säcken Reis und 150
Säcken Odessa Weizeu, insgleichen bei Gebr. Megnet ^ Co. in
Altdorf eine solche von 50 Säcken obiger Frucht gemacht werden soll.

Jn der Folgezeit war Einsiedeln ausschließlich auf den Bezug

aus dein Süden angewiesen. Zum Einkaufe von Frucht und
Reis hatte die Kantonsregierung Salzdirektor Johann Jakob
Castell in Schwyz, in Firma Joh, Jak. Castel! 8i Co., nach
Oberitalien geschickt. Er besorgte nicht nur die Aufträge seiücr
Regierung, sondern schloß auch Verträge für bedeutende Lieferungen

auf eigene Rechnung ab. Dadurch wurde er in die

Lage verfetzt, nicht nur die innern Kantonsteile, sondern auch
die Landschaften Einsiedeln und March mit Frucht zu versehen
nnd nebenbei noch die Märkte in Zürich und Luzern zu befahreu.
Einzig bis Mitte Juli hatte er für die Bezirke Schwyz und
March 1007 Säcke geliefert.
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Sîebenbei bejog ©infiebeln grofee Salbungen bon ben

Slltborfer girmeu SJiidjacl ©ister, SJiuheim & ©o., foioic ©cbr.
SJiegnet & ©o. Sie Strijaljluug halte nidjt au biefe fetbft, fou»
beat mittetft SBechfel an bereu SaufierS auf Dan Slafee güxidj,
Sdjinj & Sohn, ju erfolgen unb jroar jum borauS für beu

ungefähren Setrag beS ÄorneS, foroie ber Stafefpefat uub S™»
bifion in ©emta. SltS Stgatt funftionicrte aud) für feine Äom»

mittaiten Samoffi in Stirolo mtb Ulrich iu Settiujona, ber in
Slttborf ttiebergclaffene Setretär ber bortigen Sotterie Heinrich
SBpfe, fpäter Sotteriebireftor in Sdjropj.

Sie Spebition bis an bett SeftimmungSort mar mit SJiübcn,

©cfaljrat, Unfoften uub SiififoS bcrbunbai. Son ©ama bis
Strona am" Saitgenfee gefdjatj ber SrauSport auf gutjrroerfat.
Hier erfolgte ber Umtab inS Sdjiff, baS bis SJiagabino fuhr.
Sa rourbe roieber auf bie Stchfe berfradjtet bis ©iornico, 100

fämtlidje auf 160—170 ft tarifierte Sade für bie Saumpfcrbc
über bar ©ottfjarb bis gtüeten auf 150 ft crleidjtert roerben

mufeten. Hie^ füllte matt bie Säde roieber auf i()r urfprüug-
tidjeS ©ctuidjt ju, übergab fie bem Sdjiffe bis Sranuat, bon
roo fie auf giüjrroedat nadj ©infiebetu gebradjt rourben.

SBie cS bei foldjen Salbungen ju getjen pflegte, fdjrieb am
24. Sani Satjbireftor ScrftcII au bie Serroattung in ©infiebeln:
„Übrigens mufe man an Drt unb Sldte fein, um fidj einen

Segriff über bic Sdjroierigfeit ber Spebition, foroie über bie

bon Sag ju Sag fidj ertjöljcnbat Äoften ju herbat, beSnacheu

matt feine Äatfulatiotr über nidjts madjeit faun, uinfobief metjr
noctj, ba baS SJieifte getragen unb bie Säde berteitt roerbat

mufeten, feine Stuffidjt unb regetmäfeige Drbnuug qetjattar unb
fo bieteS geftofjten roirb, fo bafe befoubers beim SieiS in bar
Süden oft 15 unb mehr ft fehlen." SBerni audj biefe Älagat
berechtigt roaren, fo barf boch nicht itrierroäfjut bleiben, baf
unter ben bon ©aftetl aufgefauften Siftiialiat ein orbartlicheS

Quantum Äontrebanb=3Berre fidj befanb, bie man iu SJiagabino

um ein ©rtjeblicheS unter bau SJiarftpreife an fidj gietjen fomite.
SJiit grofeen Sdjinierigfeiten roar, infotge ber gcroaltigai

Schneemafeeu unb ber Saroinengefahr, ber Saum über bat ©ott»
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Nebenbei bezvg Einsiedeln große Sendungen von den

Altdorfer Firmen Michael Gisler, Muheim ^ Co., soivie Gebr,

Mcgnet K Cv. Die Anzahlung hatte nicht an diese selbst,
sondern mittelst Wechsel an deren Bankiers auf dem Platze Zürich,
Schinz K Sohn, zu erfolgen und zivar zum voraus für den

nngeführen Betrag des Kornes, sowie der Platzspcsen uud
Provision in Genna. Als Agent funktionierte auch für seine
Kommittenten Camossi in Airolo und Ulrich iii Bellinzvna, der in
Altdorf niedergelassene Sekretär der dortigen Lvtterie Heinrich
Wyß, später Lotteriedirektor in Schwyz.

Die Spedition bis an den Bestimmungsort ivar mit Mühen,
Gefahren, Unkvsten und Risikos verbunden. Von Genua bis
Arona am Laugensee geschah der Transport auf Fuhrwerken.
Hier erfolgte der Umlad ins Schiff, das bis Magadino fuhr.
Da ivurde wieder auf die Achse verfrachtet bis Giornico, ivv
sämtliche auf 160—170 ss tarifterte Säcke für die Saumpfcrdc
über den Gotthard bis Flüelen auf 150 ss erleichtert werden

mußteil. Hier füllte man die Säcke ivieder auf ihr ursprüngliches

Gewicht zu, übergab sie dem Schiffe bis Brunnen, vvn
wo fie auf Fuhrwerken nach Einsiedeln gebracht wurden.

Wie es bei solchen Sendungen zu gehen pflegte, schrieb am
24. Juni Salzdirektor Castell an die Verwaltung in Einsiedeln:
„Übrigens muß man an Ort und Stelle sein, nm sich einen

Begriff über die Schwierigkeit der Spedition, suivie über die

von Tag zu Tag sich erhöhenden Kosten zu haben, dcsnachen

man keine Kalkulation über nichts machen kann, uinsoviel mehr
noch, da das Meiste getragen und die Säcke verteilt werden

mußten, keine Aufsicht und regelmäßige Ordnung gehalten und
so vieles gestohlen wird, sv daß besvnders beim Reis in den

Säcken oft 15 und mehr ss fehlen," Wenn auch diese Klagen
berechtigt waren, fo darf doch nicht nnerwähut bleiben, daß

nnter den von Castell aufgekauften Viktnalien ein ordentliches
Quautum Kontreband-Ware stch befand, die man in Magadino
um ein Erhebliches unter dein Marktpreise nn sich ziehen konnte.

Mit großen Schwierigkeiten war, infolge der gewaltigen
Schneemaßen und der Lawinengefahr, der Saum über den Gott-
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Ijaxb in ben SJiouaten Slprit uub SJiai berbunbeu. SJichr barn
einmal tagen grofee Stredeu SBegeS überfdjüttct, nub man mufete

fidj gebutben, bis bie Saljn frei roar. Sie grofee Siacbfrage
ttaeh italiarifdjan ©etrcibe macfjte guQ* unb Saftticre bcgefjrt.
Sic gradjtfpefen für einen Sad ab ©ama über Stroira nach

Selfiujona betrugen im SJiai 8 ©Ib. 20 Sdj., Pott hier bis glüclat
8-l/s ©Ib. Slttein im Stuguft ftieg ber Saum für letztgenannte
Stredc auf 18 ©tb. ©in ©rbrefe» Sdjiff ju brei SJiann mit
SBctrcu gtüeten=Sruimat foftete 2 ©tb. 3 Seh., ein foldjeê ju
bier SJiiimt 4 ©tb. 10 Sdj. gerner famen fjinjn auf ben Sad
in glüclat att Sott 3 Sdj., an Suftgebütjr 5 Sdj., in Srunnen
an SBag» uub Suftgebütjren 8 Sdj. Ser SranSport bon Srunnen
nadj ©infiebetu rourbe teils burdj ©iritjeimifche, teils burdj guhr»-
manu Stjabä Sieidjmttttj in Sbacfj beforgt. Severer führte in ber

Sieget bie SBare nur bis Siothenthurm jum Hüfdjcn, roo fie in
ber Sîiebertage beS SîatSherra Stpger berforgt blieb, bis fie bon

©infiebter gutjrleuten abgebott rourbe. Ser SranSport eines

SadeS foftete bon Sruituen bis Siothentfjitrm 2 ft unb bon ba

bis ©infiebeln 1 ft 5 Sdj.
Su ber Seffion bom 2. SJiai gab alt Sanbammann Seit»

jiger über feine Serroattung bom 24. Sejember 1816 bis 1. SJiai

1817 Siedjnuug ab. Sarnadj tjatte er bom Slbte erhalten
28536 ft 9 Sdj. SlttSgegeben rourben : für Hafermeljt 4938 ft
6 Sdj. 4 SI., für Srot unb SJicht 3645 ft 2 Sdj. 2 Sl., für gtcifdj
261 ft 9 Sdj., für ©rbäpfel 1845 ft 15 Sd}., für Sutter 290 ft,
für Satj 291 t? 8 Sdj. 5 St., für Holj 171 ff 7 Sdj. 3 Sl., für
Saglöhne an bie Äöche 240 h 11 Sdj., für SluSteituirg bon

Suppe bor ban 24. Sejember 2550 ft, für ausgeteiltes SJictjl

3074 ft 18 Seh. 3 St., für SBodjengetb 5004 ft 7 Sdj. SJiithin

toftete bie SluSteituttg an ScbenSmittel uub ©eib 22313 ft 5 Sdj.
5 Sl. Sobann rourben ber Strmenpflege borgeftredt 910 ft, für
ben Sergfdjtipf in ©utljat bertuenbet 1321 ft 2 Sdj. 2 St., alte

SanbeSfdjulben mit 1553 ft 18 Sdj. bejatjtt, SieiS für 520 rt

angefauft, berfdjiebene SluSgaben im Setrage bon 1048 ft 4 Sdj.
2 St. gemacht uub an bar 869 ft 13 Sdj. 3 31. auSgeroiefen. SBcitcr

rourbe bie SJiittcitung gemacht, bafe baS Saab pfjne bieS nodj
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hard in den Monaten April nnd Mai verbunden. Mehr denn

einmal lagen große Strecken Weges überschüttet, nnd man mußte
sich gedulden, bis die Bahn frei war. Die große Nachfrage
nach italienischem Getreide machte Zug- und Lasttiere begehrt.
Die Frachtspesen für einen Sack ab Genua über Arona uach

Bellinzona betrugen im Mai 8 Gld. 20 Sch., von hier bis Flüelen
8>'/2 Gld. Allein im August stieg der Saum für letztgenannte
Strecke auf 18 Gld. Eiu Expreß-Schiff zu drei Manu mit
Waxcu Flüelen-Brunnen kostete 2 Gld. 3 Sch., ein solches zu
vier Manu 4 Gld. 10 Sch. Ferner kamen hinzu auf dcn Sack

iu Flüclen an Zoll 3 Sch., an Suftgebühr 5 Sch,, in Brunnen
an Wag- und Sustgebühren 8 Sch. Der Transport von Brunnen
nach Einsiedeln wurde teils dilrch Eiuheimische, teils durch Fuhr-,
manu Thadä Reichmuth ill Ibach besorgt. Letzterer führte in der

Regel die Ware nur bis Nothenthurm zum Hirschen, wo sie in
der Niederlage des Ratsherrn Styger versorgt blieb, bis sie von
Einsiedler Fuhrleuten abgeholt wurde. Der Transport eines

Sackes kostete von Brunnen bis Rothenthnrm 2 » und von da

bis Einsiedeln 1 « 5 Sch.

Jn der Session vom 2. Mai gab alt Landammann Ben-

ziger über seine Verwaltung vom 24. Dezember 1816 bis 1. Mai
1817 Rechnung ab. Darnach hatte er vom Abte erhalten
28536 « 9 Sch. Ausgegeben wurden: für Hafermehl 4938 «
6 Sch. 4 A., für Brot und Mehl 3645 ss 2 Sch. 2 A.. für Fleisch

261 ss 9 Sch., für Erdäpfel 1845 ss 15 Sch., für Butter 290 ss,

iür Salz 291 ss 8 Sch. 5 A., für Holz 171 ss 7 Sch. 3 A., für
Taglöhne an die Köche 240 ss 11 Sch., für Austeilung vvn
Suppe vvr dein 24. Dezember 2550 ss, für ausgeteiltes Mehl
3074 ss 18 Sch. 3 A., für Wvchengeld 5004 ss 7 Sch. Mithin
kostete die Austeilung an Lebensmittel und Geld 22313 ss 5 Sch.
5 A. Sodann wurden der Armenpflege vorgestreckt 910 ss, für
den Bergschlipf in Euthal verwendet 1321 ss 2 Sch. 2 A., alte

Landesschulden mit 1553 ss 18 Sch. bezahlt, Reis für 520 ss

augekauft, verschiedene Ausgaben im Betrage von 1048 ss 4 Sch.
2 A. gemacht und an bar 869 ss 13 Sch. 3 A. ausgewiesen. Weiter
lourde die Mitteilung gemacht, daß das Land ohne dies noch
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einen Sdjttlbpoftcn bon 32978 ft beftye, roorunter für roeitere

30575 ft bom Slbte enthobene Stuteifjen.
Sie an bie Slrmen ausgegebenen UnterftüfutugSbiltete waren

ju roieberljolten SJialat eirrer Siebifiott mit Sejug auf bie Sc»

bürfniSfrage unterteilt worben, als bie Seffion bom 2. SJiai

ber SanbeSgemeinbe ben Sorfchlag jtt unterbreiten befdjlofe, eS

fci bie SluStcitnng ber Suppe fortjufe^eu, bagegen fotte eS ber

Serwaltung überlaffen werben, ob unb wann bie SluStcitung
eiujuftetten fei. ©benfo würbe beantragt, eS fei bon ber Serab»

fotgung beS SBochatgelbeS unb beS SJiehtcS abjufeljen. Siefen
Sluträgar pflichtete bie ©emcinbeberfammlmtg bom 11. gl. SJÎ. bei.

SBie eingangs bemcrft, tag bie SBallfaljrt gänjlidj barnieber.

Hieran waren fcbulb bie Settberbälttriffe, aber audj ber SJienfdjen

Uuberftanb unb böfer SBilte. ©S fdjreiben nämlich Sembammauit
unb Siat ju ©infiebeln am 24. SJiai an ben ©efeffenen Sanbrat
in Sdjropj:

„Sei ber roentgen unb fleinen Satjt aitStänbifdjer Sagriate,
bic in frommen Slbfichten unb aus heiligen Seroeggrüubeu hie»

figen ©itabatort bei biefen ftrengen Seiten befudjtai, roar nodj
ber gröfeere Seit, ber fidj bei ben SBirtat unfereê DrteS, roo fie

ihre ©infefjr hatten, über bic Hinberniffe, bie ihnen auf ihrem
müfjfetigen SBege aufftofear, beflageu. SBir fcfjrocigen bon jenen

Stauten, beren fidj roeniger retigiöfe Secante beS SluStaubcS ge»

brauchen, um ben an Ijl. SBattfahrtSortc gaoöfjutat Sanbmann
bon ber Steife nach SJiaria ©infiebeln abiucubig ju madjen, ba

fie iljnen graffierenbe Ärauffjeiten unb anbere fdjredenbe allba
fein folteube Silber bormateu. SieS ift nidjt im ftanbe, bar
einmal gefafeten ©ntfchlufe biefer guten unb djriftlidjar Seute ju
fdjroädjen. Sie matten fort unter mandjcrlei Sefdjroerben bis
an bie ©renjeu ber ©ibgenoffenfdjaft, roo fic rotjeS Senehmen
ber Stabtroadjeu erfdjüttcrt unb teils jurüdfehredt unb teitS mit
gurdjt erfüllt, äfjnfidje Hinberniffe in gurtfeÇung ihrer SBatl»

fahrtSreife anjutreff.cn. SieS beftagten unS unfere SBirte, unb

beStuegat abgehörter ^ßilgrime StuSfagar befräftigen itjre Älage.
Überjeugt bom fetjönen SutbungSgeifte unb ber angebornen

StaatSftugfjeii ber tj. Sìegiernngcn ber fdjroeij. ©renjeu bürfen
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einen Schuldposten von 32078 ss besitze, worunter für weitere
30575 ss vom Abte enthobene Anleihen.

Die an die Armen ausgegebenen Unterstützuugsbillete waren
zu wiederholten Malen eiuer Revision mit Bezug auf die Bc°

dürfnisfrage unterstellt worden, als die Session vom 2. Mai
der Landesgemeinde den Vorschlag zu unterbreiten beschloß, es

sei die Austeilung der Suppe fortzusetzen, dagegen solle es dcr

Verwaltung überlassen werden, ob und wann die Austeilung
einzustellen sei. Ebenso wurde beantragt, es sei von der Verab-
fvlgung des Wochengeldes und des Mehles abzusehen. Diesen

Antrügen pflichtete die Gemeindeversammlung vom 11. gl. M. bei.

Wie eingangs bemerkt, lag die Wallfahrt gänzlich darnieder.

Hieran waren schuld die Zeitverhältnisse, aber auch der Meuschen

Unverstand und böser Wille. Es schreiben nämlich Landammann
und Rat zu Einsiedeln am 24. Mai an den Gesessenen Landrat
in Schwyz:

„Bei der wenigen und kleinen Zahl ausländischer Pilgrime,
die in frommeil Absichten und aus heiligen Beweggründen
hiesigen Gnadeuort bei diesen strengen Zeiten besuchten, war noch

der größere Teil, der sich bei den Wirten unseres Ortes, wo sie

ihre Einkehr hatten, über die Hindernisse, die ihnen auf ihrem
mühseligen Wege aufstoßen, beklagen. Wir schweigen von jenen

Ränken, deren sich weniger religiöse Beamte des Auslandes
gebrauchen, um den an hl. Wallfahrtsorte gewöhuteu Laudmaun
voil der Reife nach Maria Einsiedeln abwendig zn machen, da

sie ihnen grassierende Krankheiten und andere schreckende allda
sein solleilde Bilder vormaleu. Dies ist nicht ini stände, den

einmal gefaßten Entschluß dieser guten nnd christlichen Leute zu
schwächen. Sie wallen fort unter mancherlei Beschwerden bis

an die Grenzen der Eidgenossenschaft, ivo sie rohes Benehmen
der Stadtwachen erschüttert und teils znrückschreckt nnd teils mit
Furcht erfüllt, ähnliche Hinderiiisse in Fortsetzung ihrer Wall-
sahrtsreise anzutreffen. Dies beklagten uns unsere Wirte, und

deswegen abgehörter Pilgrime Aussagen bekräftigen ihre Klage.
Überzeugt vom schönen Duldungsgeiste und der cmgebornen

Staatsklugheit der h. Regierungen der schweiz. Grenzen dürfen
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wir feine nachteilige SJiafeuatjmen gegen bie einfieblifchc SBalt»

fahrt benfetben juredjnen, roenn fie auch nidjt gteidjcr Sieligion
uufereS ÄantonS fiub. SBir reben hier befonberS boti ber hoch»

löblichen Stabt Safel. Slber bon feite ber SJiaterie beS Staats»
fölbtiugS nnb eines roani audj roeniger rohen SBadjtmeiftcrS
läfet fidj manche Unmanier gegen fattjolifdje SBattfabrer befürchten.
SBir fetjen uns bemnadj in bie Sîotroenbigfeit berfetjt, Sic, tjodj»

gcadjtete Herren, ju erfudjen, jene SBege cinfdjtageu ju rootten,
bie beu Älageo ber Sdoriate nadj ©infiebeln abhelfen unb biefen

fcljäblidjcu uub nachteiligen golgen für bic SBatlfatjrt borjubatgat
fräftig genug fein roerben."

Hunger, Sammer uub ©färb tjatte unter bar unbemittelten
SotfSffaffcu im Suiti bai Ijödjftat ©rab erreicht. Hierüber fdjreibt
Sdjibig: „SJiandjer eljrlichc SJiauii, ber fidj frütjer mit feiner
Haushaltung orbentlidj burdjbringat fomite, mufete jetd bei nur
geringem ober gar feinem Serbieufte atteS berfaufeu, roaS er

mr Haufe tjatte, um teure SebenSmittet ju laufen unb mit bat
Seinen bau Hnngertobe ju entgehen. Sie ganj Slrmen, bie

nidjts metjr fjatten, bettelten uub genoffat bie itunatürtichftcu,
oft cdelfjeifteftat Sadjen, um ihren Heifetjunger ju ftittat, j. S.
Äartoffelfdjatcn, ausgebrannten Srefdjt; fogar baS Sdjerfteifd)
bei bat ©erberu rourbe gegeffen. Slttcrlei ©raS uub SJÎatten»

fräutcr, Sdjludjcu, Stadat, Alee unb Sieffctir inurbai attgemein
unb häufig gefammett unb teils rotj, teils gefottat, uub mit
etroaS SJiitd) ober Satj berbeffert genommen. SefoubcrS in bat
Äirdjgängen Sberg, Siotljarttjurm unb in ben Serggegenbar
haben bie Äinber oft im ©raS gaueibet, roie bie Schafe. Siefe
unglüdlidjen, bcbitueruSroürbigen, armen ©efdjöpfe faljat aus
roie Sterbaibc, fo tjager, btafe, mit eiugefaltaren Slugat uub

ganj abgcmergelt, baf man fie ohne SJiitttcib nidjt anfeljen
tonnte. Heute (25. Suni) fagt ein redjtfdjaffaier SJiann aus

Sberg, baf roirftidj fartm ein Sritteit Haushaltungen in Sberg
feien, roeldje iridjt Äräuter, bie fonft für baS Sietj geroachfeu,

fammeln, fotdje mit SJiitd) fodjen unb berbeffern uub mit biefer

Speife ihr Sehen retten muffen."
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ivir keine nachteilige Maßnahmen gegen die einsiedlischc Wallfahrt

denselben zurechnen, wenn sie auch nicht gleicher Religivn
unseres Kantons sind. Wir reden hier besonders von der hvch-

lüblichen Stadt Basel. Aber von seite der Materie des Stcmts-
svldlings und eines wenn auch weniger rohen Wachtmeisters
läßt sich manche Unmanier gegen katholische Wallfahrer befürchten.
Wir sehen uns demnach in die Notwendigkeit versetzt, Sie,
hochgeachtete Herren, zu ersuchen, jene Wege einschlagen zu wollen,
die dcn Klagen der Pilgrime nach Einsiedeln abhelfen nnd diesen

schädlichen und nachteiligen Folgen für die Wallfahrt vorzubeugen
kräftig genug fcin werden."

Hunger, Jammer uud Elend hatte unter den unbemittelten
Vvlksklasfen im Juni den höchsten Grad erreicht. Hierüber schreibt

Schibig: „Mancher ehrliche Mann, der sich früher mit feiner
Haushaltung vrdentlich durchbringen konnte, mußte jetzt bei nur
geringem oder gar keinem Verdienste alles verkaufen, was er
>m Haufe hatte, um teure Lebensmittel zu kaufen und mit den

Seinen dem Hnngertode zu entgehen. Tie ganz Armen, die

nichts mehr hatten, bettelten und geuosseu die unnatürlichsten,
vft eckelhaftestcn Sachen, nm ihren Heißhunger zu stillen, z. B.
Kartvffelschalcn, ausgebrannten Treschi; svgcir das Scherfleisch
bei den Gerbern wurde gegessen. Allerlei Gras und Matten-
krünter, Schluchen, Blacken, Klee und Nesseln wurden allgemein
nnd häufig gesammelt uud teils roh, teils gesotten, und mit
etwas Milch vder Salz verbessert genommen. Besonders in den

Kirchgängen Jberg, Rothenthurm und in den Berggegenden
haben die Kinder vft im Gras geweidet, wie die Schafe. Diese

unglücklichen, bedauernswürdigen, armen Geschöpfe sahen aus
wie Sterbende, sv hager, blaß, mit eingefallenen Augen uud

ganz abgemergclt, daß man sie vhne Mittleid nicht ansehen

konnte. Heute (25. Juni) sagt ein rechtschaffener Mann ans

Jberg, daß wirklich kaum ein Dritteil Haushaltungen in Jberg
feien, welche uicht Kräuter, die sonst sür das Vieh gewachsen,

sammeln, solche mit Milch kochen und verbessern und mit dieser

Speise ihr Leben retten müssen."



77

SBoljt rourbe burdj bie SatrbeSgemeiitbe bom 11. SJiai be»

fdjfoffen, eS fei mit Siüdfidjt auf bie brüdenbe finaujiette Sage
beS SejirfeS bon Serabfolgung bon ©etb» uub SJiehtfpaiben

abjufetjai. Salb fatj man fidj aber gejroungen, ber bürftigcu
Sürgerfchaft in anberer SSeife entgegen ju fommen. Serfetbat
rourbe ber Äopf SJieljl ju 3 ft 5 Sdj., b. I). unter ber Sdjatjuug
erlaffen. Sie Serabfolgung fonnte auf Hhbotfjef ober anuetjm»
bare Sürgfdjaft erfolgen.

Siefe SJiafercgcl genügte balb nicht mehr. Ser tjotje SreiS
ber SialjruugSmittef, Slbnahmc bou Serbicuft uub SJianget an
©etb, beraulafetar bie Seffion bar 13. Suni mit Einwilligung
beS SiatcS anjuorbnen, bafe wödjenttidj jeber HauSljattuug bou
bier Serfoneu unb barüber 1 Äopf SJiehJ unb 1 ft SieiS, jeber

HauSljattuug bon brei Serfoneu unb barunter V2 ®opf SJieljl
unb 1 ft SîeiS, jeber einjeln Ijaufenben Serfon 1 ft SîciS gegeben

werben folle, gerner rourbe als gut befunben, biefe Untcrftütmng
auf 8—10 SBodjar feftjufejen, immerhin in ber SJieimtng, bafe

bei Sefferung ber Sage biefelbe eingeteilt roerbat fonnte. SBeitcr

rourbe man rätig, bie fjierauf ju berroeubeuben Summen, fo»

halb tuoljtfeilere Seiten eintreten rourben, burdj eine fleiue Stuf»

läge auf Srot, SJichl, Satj unb ©etränfe roieber jurüä'jujatjlai.
Sin ber Unterftüfeung foiiuten audj bie Seifaffen unb angefiebelten

gremben teil netjmen.

Siodj blieb bic Hauptfadje jit regeln, bic Sefdjaffung ber

SafjtuugSmittet. Slbt unb Äonbent roaren hiefür bereits jubor
angegangen roorben. Sa fie jur Seit felbft über feine Sar»
betrage berfügtar, machten fie fich erbötig für jirfa 10000 ©Ib.,
roeldje in Süridj altfällig ju erhalten roaren, Surge unb'Satjler
ju fein. Siefer Slntrng rourbe bon ber Serroattung mit Sauf
unb greube angenommen, nub eê berpfücbtctc fich biefelbe, baf
Slbt uub Äapitel fämttidjc ©emeiabegüter als Siüdbürgfdjaft uub

SBibcrtage haften fotten. SUI bem erteilte ber breifache SejirfS»
rat am 17. Suni bie ©enefjmigung.

Sa bie Siot brängte, hatte Slbt P. Äonrab Sanner fdjon
tags jubor au SiatSljerrir SBpfe, präfibent ber 3luIeihenS»Äom»

miffion in Süridj gefdjrieben:

Wohl wurde durch die Landesgemeinde vom 11. Mai
beschlossen, es sei mit Rücksicht auf die drückende finanzielle Lage
des Bezirkes von Verabfolgung von Geld- uud Mehlspeuden
abzufehen. Bald sah man sich aber gezwungen, dcr dürftigen
Bürgerfchaft in anderer Weise entgegen zu kommen. Derselben
ivurde der Kopf Mehl zu 3 « 5 Sch., d. h. unter der Schätzung
erlassen. Die Verabfolgung konnte auf Hypothek oder annehmbare

Bürgschaft erfolgen.
Diese Maßregel genügte bald nicht mehr. Der hohe Preis

der Nahrungsmittel, Abnahme von Verdienst und Mangel an
Geld, veranlaßten die Session den 13. Juni mit Einwilligung
des RateS anzuordnen, daß wöchentlich jeder Hanshaltnng vvn
vier Personen und darüber 1 Kopf Mehl uud 1 ss Reis, jeder

Haushaltung von drei Personen und darunter '/2 Kopf Mehl
und 1 ss Reis, jeder einzeln hausenden Person 1 ss Reis gegeben

iverden solle. Ferner wnrde als gnt befunden, diese Unterstützung
auf 8—10 Wochen festzusetzen, immerhin in der Meinung, daß
bei Besserung der Lage dieselbe eingestellt werden könnte. Weiter
ivnrde man ratig, die hierauf zu verwendenden Summen,
sobald wohlfeilere Zeiten eintreten würden, durch eine kleine Auslage

auf Brot, Mehl, Salz und Getränke wieder zurückzuzahlen.
Au der Unterstützung konnten auch die Beisasseu und angesiedelten

Fremden teil nehmen.

Noch blieb die Hauptsache zu regeln, die Beschaffung der

Zahlungsmittel. Abt und Konvent waren hiefür bereits zuvor
angegangen worden. Da sie zur Zeit selbst über keine Bar-
bcträge verfügten, machten sie sich erbötig sür zirka 10000 Gld.,
ivelche in Zürich allfällig zn erhalten wären, Bürge nnd Zahler
zn sein. Dieser Antrag wnrde von der Verwaltung mit Dank
und Freude angenommen, nnd es verpflichtete sich dieselbe, daß

Abt und Kapitel sämtliche Gemeindegüter als Rückbürgschaft und

Widerlage haften sollen. All dem erteilte der dreifache Bezirksrat

am 17. Inni die Genehmigung.
Da die Not drängte, hatte Abt Konrad Tanner fchon

tags zuvor au Ratsherrn Wyß, Präsident der Anleihens-Kom-
mission in Zürich geschrieben:
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„SJianget au SebatSmittet unb Slbgang an Sarfdjaft jmingen
hiefigc ©emeinbe Hilfe bei Sljnen ju fudjen, nm ber SJienfdjfjeit

ferner beiftetjen ju formen.

Herr Sanbammann Äart Senjiger, Überbringer biefeS Sin»

fridjenS, hat bom tjiefigat Sejirfe ben Sluftrag, 1000 Sublonen,
fage jebntaufenb ©utben, roo er fie immer mit annehmbaren

Sebingungar finbet, als 3tiiteif)ai ju Hanben ju bringen.
Sdj unb mein Ätofter hingegen berpftidjten unS mit bem

Sanbe jur Sürgfdjaft für biefe Summe unb fiub bereit, atteS,

roaS roir nodj im Äanton Süridj ©igentümtidjeS haben, ju ber»

mrterpfatrbeu.
Sdj hoffe bon bero ebeln SJienfdjenliebe um fo gauiffer

biefe Unterftütjurrg, roeil fic einjig jum Set)ufe ber Slrmut unb

jum Sroftc ber Siotteibenben roirb unb foil berroenbet roerben."

©teichjeitig ftellten Sefan P. SJiaurij Srobhag mtb Äapitet
einen Ärebitbrief folgenben SuljalteS auS:

„SBir ©rtbeSunterjeidjnete bejeugen mit biefem öffentlich,
bafe ber fjiefige SejirfStanbammann feexx Äarl Senjiger bom

Saube beauftragt unb bebottmädjtigt ift, jebntaufenb ©ulben

Sürdjer=3Bäljrung jum Sdjufe ber bebrängteu Seiten unb fernerer
Unterftü|uug ber Slrmut, in Süridj, roo er immer Hilfe finben
roirb, als Stnleitjen aufzunehmen.

SBir bejeugen jugteidj, bafe unfer Stift für befagte Summe
bis unb fotange fie famt Sinfen jurüdbejahft fein roirb, roaljre,

aufridjtige Sürgfdjaft teiftet unb ju biefem ©nbe alte feiue ©e»

fälle im Äanton, namentlidj baS SlmttjauS in ber Stabt uub
ben Sehnten bon Stäfa bem Sarteitjer berunterpfanbet.

Sur Seftätigung ber SBaljrtjeit unb Sertttjigung bermerrfdjen»

freunblidjeu SluSfjetfer tjaben roir unS eigerrtjänbig rmterjeidjuet
urrb mit unfern gauoljntea Siegeln berfidjert."

Unter Serfage biefer StuSrueife fonnte ber SertrauenSmann
bon Stift unb SBalbftatt am 18. Suni mit Seu & ©o. in Süridj
ben SarleihenSbertrag abfdjtiefeen, alfo tauteub:

„Sdj enbcSunterjeidjneter Sebottmächtigter ber Sanbfdjaft
©infiebeln, im Ät. Sdjropj gelegen, urfunbe unb befanie mit
gegenwärtiger Dbligation unter enbeSbemeltem Sato im Siamert
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„Mangel an Lebensmittel und Abgang an Barschaft zwingen
hiesige Gemeinde Hilfe bei Ihnen zu suchen, um der Menschheit

ferner beistehen zu können.

Herr Landammann Karl Benziger, Überbringer dieses

Ansuchens, hat vom hiesigen Bezirke den Auftrag, 1000 Dublonen,
sage zehntausend Gulden, wo er sie immer mit annehmbaren

Bedingungen findet, als Anleihen zu Handen zu bringen.
Ich und mein Kloster hingegen verpflichten uns mit dem

Lande zur Bürgschaft für diefe Summe und sind bereit, alles,

was wir noch im Kanton Zürich Eigentümliches haben, zu ver-

unterpfanden.
Ich hoffe von dero edeln Menschenliebe um so gewisser

diese Unterstützung, weil sie einzig zum Behufe der Armut und

zum Troste der Notleidenden wird und soll verwendet werden."

Gleichzeitig stellten Dekan Manriz Brodhag und Kapitel
einen Kreditbrief folgenden Inhaltes aus:

„Wir Endesunterzeichnete bezeugen mit diesem öffentlich,
daß der hiesige Bezirtslandammann Herr Karl Benziger vom
Lande beauftragt und bevollmächtigt ist, zehntausend Gulden

Zürcher-Währung zum Behufe der bedrängten Zeiten und fernerer
Unterstützung der Armut, in Zürich, wo er immer Hilfe finden
wird, als Anleihen aufzunehmen.

Wir bezeugen zugleich, daß unser Stift für besagte Summe
bis und solange sie samt Zinsen zurückbezahlt fein wird, wahre,
aufrichtige Bürgschaft leistet und zu diesem Ende alle seine

Gefälle im Kanton, namentlich das Amthaus in der Stadt und
den Zehuten von Stufa dem Darleiher verunterpfandet.

Zur Bestätigung der Wahrheit und Beruhigung der

menschenfreundlichen Aushelfer haben wir uns eigenhändig unterzeichnet
und mit unfern gewohnten Siegeln versichert."

Unter Vorlage dieser Ausweise konnte der Vertrauensmann
von Stift und Waldstatt am 18. Juni mit Leu ^ Co. in Zürich
den Darleihensvertrag abschließen, also lautend:

„Ich endesunterzeichneter Bevollmächtigter der Landschaft
Einsiedeln, im Kt. Schmyz gelegen, Urkunde und bekenne mit
gegenwärtiger Obligation unter endesbemeltem Dato im Namen
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ber gebadjten Sanbfdjaft boa ber hodjtöbt. SinSfommiffion in
Süridj an bar getietjenem ©eibe empfangen ju haben bie Summe
bon jefjntaufenb ©ulben Süridjer=SBäljrung, bie feine SJiart

Silber rfjcinifdj à 22 ©tb. berechnet. Sicfetbe gelobe unb ber»

fpredjc idj im Sîamen ber befugten Sanbfdjaft brei bie näctjft»

folgenben Sahre jährlich auf Solj. Saptift à 5 pro cento ge»

fliefeeu ju berjinfen unb baS ermelte Äapital in brei gleidjen
SahreSjaljlungai auf SJiartitii 1818. 1819. 1820 famt ginê unb

3Jiaräjjabt»SürS in gleidjer SJiünj unb SBäljrutrg roieberum jurüd»
jubejafjtat. gux Sicherheit für baS ermette Sarteihat hat baS

hodjroürbige ©otteShauS ©infiebeln taut auSgeftettter Sürgfdjaft
d. d. 16. Suni biefeS SabreS als H^bottjef eiugefe^t utib Per»

fdjricbcn alte feine im Äanton Süridj befi|enbeu ©efätte in genere,
in specie aber ben iljm juftänbigar Sehnten ju Stäfa uub baS

SlmtSljauS in ber Stabt Süridj an ber Sorgaffc gelegen, ftofeet
oben an baS HauS ju ben Siebleuten unb übrigens an bic

Hauptftrafee unb an baS Sieidj, roetdjeS Drigiiraf=Snftramait
biefer gegenroärtigeu Dbtigation beigefügt. Su mehrerer Se»

fräftigmrg biefer gegenwärtigen Dbfigation habe idj eingangs
erwähnter Scbotfmächtigter etgentjäubig tmterjeidjitet unb felbige
mit unferer Setfdjaft berroahrt unb befräftigt."

gür Subercituttg ber Suppe roaren angeftettt bom 1. SJiai

bis 7. Suni ein Äodj mit tägtidj 10 Sdj., eine Äödjin mit tägtidj
8 Sdj. unb ein Änedjt mit tägtidj 12. Sdj. Sclötjntmg. Som
7. Suni bis 31. Stuguft berfaben biefen Sienft jroei Äödjinar
unb ein Änedjt. Sm SJionat SJiai rourben 41485 Sortionen
Suppe ausgeteilt. Ser SageSbebarf roedjfcltc jroifdjen 1327
unb 1343. ^iegu beburfte man 806 Äöpfe Hafermabf, 372 Srote

ju 4'/2 ft, 93 Äöpfe SJietjt, 93 ft Sutter uub 6 Str. 20 ft Satj.
Serbrauat rourben 9 Äfftr. H°tj- Ser Suni roeift nur metjr
17403, ber Suli 10722 unb ber Sluguft 10763 Sortionen auf.

Sie bittere Siot hatte biete jum ©ingriffe in frembeS ©igen»
tum berteitet. gu Schropj mufeten trädjtlidjerroeite SBädjter

jum Schule ber getbfrüdjte beftettt roerben. Sic ©efängniffe
im 3iatf)auS urrb Spital roaren boli Ungtüdtidjer, bie aus Siot,

79

der gedachten Landschaft von der, hochlöbl. Zinskommission in
Zürich an bar geliehenem Gelde empfangen zu haben die Summe
von zehntausend Gulden Züricher-Währung, die seine Mark
Silber rheinisch à 22 Gld. berechnet. Dieselbe gelobe und
verspreche ich im Namen der besagten Landschaft drei die

nächstfolgenden Jnhre jährlich auf Joh. Baptist à 5 pro cento
gestrichen zu verzinsen und das ermelte Kapital in drei gleichen

Jnhresznhlungen auf Martini 1818. 1819. 1820 samt Zins und

Marchzahl-Zins in gleicher Münz und Währung wiederum zurück-

zubezahleu. Zur Sicherheit für das ermelte Darleihen hat das

hochwürdige Gotteshaus Einsiedeln laut ausgestellter Bürgschaft
cl. cl. 10. Juni dieses Jahres als Hypothek eingesetzt und
verschrieben alle seine im Kanton Zürich besitzenden Gefälle in ^enei-e,
in specie aber den ihm zuständigen Zehnten zu Stäfa und das

Amtshaus in der Stadt Zürich an der Torgasse gelegen, stoßet
oben an das Haus zu den Rebleuten und übrigens an die

Hauptstraße und an das Reich, welches Original-Instrument
dieser gegenwärtigen Obligation beigefügt. Zu mehrerer
Bekräftigung dieser gegenwärtigen Obligation habe ich eingangs
erwähnter Bevollmächtigter eigenhändig unterzeichnet uud setbige

mit unserer Petschaft verwahrt uud bekräftigt."

Für Zubereitung der Suppe waren angestellt vom 1. Mai
bis 7. Juni ein Koch mit täglich 10 Sch., eine Köchin mit täglich
8 Sch. nnd ein Knecht mit täglich 12. Sch. Belohnung. Vom
7. Juni bis 31. August versahen diesen Dienst zwei Köchinen
und ein Knecht. Jm Monat Mai wurden 41485 Portionen
Suppe ausgeteilt. Der Tagesbedarf wechselte zwischen 1327
nnd 1343. Hiezu bedurfte man 800 Kopfe Hafermahl, Z72 Brote
zu 4 '/2 ss, 93 Kopfe Mehl, 93 ss Butter und 0 Ztr. 20 ss Salz.
Verbrannt wurden 9 Klftr. Holz. Der Juni weist nur mehr
17403, der Juli 10722 und der Angnst 10763 Portionen auf.

Die bittere Not hatte viele zum Eingriffe in fremdes Eigentum

verleitet. Zu Schwyz mußten nächtlicherweile Wächter

zum Schutze der Feldfrüchte bestellt iverden. Die Gefängnisse
im Rathaus uud Spital waren voll Unglücklicher, die aus Not,
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rooljt audj auS gautfjeit ftatjten. Sa fat) fidj bie oberfte Ann»

touSbeljörbe berantafet, biefen Siebereien in fcharf gehaltenen

©rtaffen auf bett Seib ju rüden. Su Sottjictjung ber erhaltenen
SBeifungar beröffentlidjt bie Äanjtci ©infiebeln am 5. Suli
folgarbeS SJÎanbat:

„©S hat ein hodjtueifer ÄantonSrat in©rroägrmg ber brang»
unb mangetbollar Seit, in ber fidj mit anbern Säubern unfer
Stanb Sdjropj befiubet, unb in Setradjt beS bon Sag ja Sag
auroadjfatben HaugeS ju ©ingriffen in frembcS Eigentum, ju
berorbuen ttnb nttgemeitt in jebem Sejirfe befannt ju madjeit
angeorbnet, baf alle biejenigen, bie irr St(tmeinb»Säiibcrn ober

©igentumS=©ärteu angetroffen inerbai, um entroeber bie Sffanjar
mutroitliger» ober boSljafterweife jtt berberbar, ©rbäpfelftaubcu

ju lupfen ober gar roegjunet)men, atS auch fidj an anbern gelb»

früdjten feineS SJiitbürgerS jtt bergreifen, afs bogetfrei erflärt
feien. SeSroegen audj eine roohlroeife Dbrigfeit SBädjter im alt»

gemeinen in unferer SBalbftatt aufjuftelten berorbnet, roeldje mit
bat erforberlidjeu ©auchren, als audj mit Stei unb Sulöcr
berfetjen fein follar, um bertei grefler nadj Serorbnung ber

SanbeSfjofjeit beftrafen ju fönnen, ober im gatte fie tjabtjaft
gemadjt roerben fottten, felbe mit ftrenger ScibeSftrafe ja belegen.

SBctdjcS anmit ju jcbermannS SBarnuug öffentlich befaunt ja
madjar befohlen ift."

Sa trofj biefem SJÎanbate ©rbäpfet uub anbere grüdjte
bor ihrer Sieifc geftotjlen rourben, fdjritt bic Äommiffion bom
20. Suli jur Stnorbnttng ber borgefdjeljenen SidjertjeitStnaferegctu.
©S rourbe eine ©ruppe bon 12 SJîann unter bem Äommanbo
bon SJÎajor SltoiS Senjiger aufgeteilt, roeldje ablöfungSroeife
Sag unb Sîadjt bic SBadjt in einem beftimmten Äreife beS Sc»

jirfeS ju berfchen hatte. Sie SBädjter hatten ju beftimmter
Seit auf bem Siattjaufe ju erfdjeinen jur Entgegennahme ber

Äonfigue. Sie SBacbteri rourben jroifdjen Sag unb Sîadjt ab*

gelöft. SBer nidjt crfdjiar ober borjeitig roegtrat, rourbe jur
hoppelten SBadje berfättt ober iu eine Sufee bort 45 Schillinge
berurteitt.
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wohl auch aus Faulheit stahlen. Da sah sich die oberste

Kantonsbehörde veranlaßt, diesen Diebereien in scharf gehaltenen

Erlassen anf den Leib zn rücken. Jn Vollziehung der erhaltenen
Weisungen veröffentlicht die Kanzlei Einsiedeln am 5. Juli
folgendes Mandat:

„Es hat ein hochweifer Kantonsrat in Erwägung der drang-
und mangelvollen Zeit, in der fich mit andern Ländern nnfcr
Stand Schwyz befindet, nnd in Betracht des von Tag zn Tag
anwachsenden Hanges zu Eingriffen in fremdes Eigentum, zn
verordnen und allgemein in jedem Bezirke bekannt zu macheu

angeordnet, daß alle diejenigen, die in Allmeind-Ländern oder

Eigentnms-Gärten angetroffen werden, um entweder die Pflanzen
mutwilliger- oder boshafterweise zu verderben, Erdäpfelstauden

zu lupfen oder gar wegzunehmen, als auch sich an andern
Feldfrüchten feines Mitbürgers zu vergreifen, als vogelfrei erklärt
seien. Deswegen auch eine wohlweise Obrigkeit Wächter im
allgemeinen in unserer Waldstatt aufzustellen verordnet, ivelche mit
den erfvrderlicheu Gewehren, als auch mit Blei und Pnlvcr
versehen sein sollen, um derlei Frefler uach Verordnung dcr

Landeshoheit bestrafen zu können, oder im Falle fie habhaft
gemacht werden sollten, selbe mit strenger Leibesstrafe zn belegen.

Welches anmit zu jedermanns Warnung öffentlich bekannt zn
machen befohlen ist."

Da trotz diesem Mandate Erdäpfel und andere Früchte
vor ihrer Reife gestohlen wurden, schritt die Kommission vom
20. Jnli zur Anordnung der vorgeschehenen Sicherheitsmaßregeln,
Es würde eine Gruppe von 12 Mann unter dem Kommando
von Major Alois Benziger aufgestellt, welche ablösungsweise

Tag nnd Nacht die Wacht in einem bestimmten Kreise des

Bezirkes zn versehen hatte. Die Wächter hatten zu bestimmter
Zeit auf dem Rathause zu erscheinen zur Entgegennahme der

Konsigne. Die Wachten wurden zwischen Tag und Nacht
abgelöst. Wer nicht erschien oder vorzeitig wegtrat, wurde zur
doppelten Wache verfällt oder in eine Buße von 45 Schillinge
verurteilt.
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SBie oben angeführt, erging am 13. Sutri ber Sefdjlufe

auf SluSteitung bon SJÌetjt unb SieiS roäfjrenb 8—10 SBodjen.

Sn Slnbetradjt, baf bie Siot bis jum attfälligen ©tnfammeln ber

©rbäpfet nodj immer bebenftidj fei, erfannte bte Sertoaltuttg
ben 2. Sluguft, eS fei mit biefer Unterftü|ung unb mit bem

SluSteilen ber Suppe bis nadj Slbtauf ber jeljnten SBodjen fort»
jufafjren. Sem ftimmte tagS brauf ber breifadje Slat bei.

Semüfjenb roar bie ©rfdjeinuttg, bafe fo üiete burdj feab*

fudjt unb fdjmu|igen ©eij fidj berteiten liefeen, bie Siotlage ihrer
SJiitbürger auSjunn|en, um fidj auf beren Äoften ju bereidjern.
©in SJiann in Sdjropj rourbe mit 25000 ©ulben nadj SBetfctj»

lanb gefdjidt, um jur Sinberung beS ©lenbs grüdjte eiujufaufen.
Sa aber bie SBare nadj SertragSabfdjtufe im greife gefîiegen

mar, berfaufte er, roeil angeblich bon SiatSmitglieberu beteibigt,
ben gröfeten Seil ber SBare roieber auf bem Sfa£ unb ftridj
ben nidjt unerheblichen Srofit in feine Safche. ©teidjen DrteS
rourbe ein SJiutter rmb Säder mit 10 SouiSbor gebüfet, roeit

er fdjledjteS unb ju teidjteS Srot geliefert unb ber ©emeinbe

Siotljentbitrm grudjt unb Srot jugefdjidt, bie mit ©rbe, Sifdje
unb Sanb bermerrgt roaren.

SBenn audj foldje ©rfäjeinungen in ©infiebeln, ba eine

ftrenge obrigfeittidje Äontrotte beftanb, nidjt rooljt ju Sage
treten tonnten, fo rourbe fjier, tuie auch anberroärtS, nadj an»
berer Siidjtung gefünbigt. ©S gab ©laubiger, bie mit fdjonungS»
lofer Härte gegen ifjre Sdjutbner borgingen. Ser SejirfSrat
fanb fidj batjer beraufafet, entfprecfjenb feiner Sdjtufenafjme bom
3. September 1816 am 19. Sluguft fotgenbes SJÎanbat ju erlaffen:

„Sa einer rooljtroeifen Dbrigfeit bie allgemeine Siot, bie

in ber ganjen SBalbftatt Ijerrfcljt, Ieiber nur atljufehr befannt,
inbem bie SebenSmittel jeber Slrt in Ijohem Sre'fe ftetjen, rmb

fetbft ber. SJianget ber SanbeSprobufte, als ©rbäpfel, ©erfte unb
bergteidjen einen hohen ©rab jn erreichen fdjeint, fo hat felbige
um baS ©leub fo bieler Sürftigen fobiet möglich ju erleichtern,
berorbnet, baf bie Serpfänbung genannter Sadjen, bie auf ben

Slllmeinb=Sänbern gefäet ober gepflanjt roerben, feineSroegS ftatt
fjaben fott, roeil ebenbiefelben nur jum Sebürfniffe beS Sanb*

SDiitteiltinaen XVII. 6
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Wie oben angeführt, erging am 13. Juni der Beschluß

auf Austeilung von Mehl und Reis mährend 8—10 Wochen.

Jn Anbetracht, daß die Not bis zum allfälligen Einsammeln der

Erdäpfel noch immer bedenklich sei, erkannte die Verwaltung
den 2. August, es sei mit dieser Unterstützung und mit dem

Austeilen der Suppe bis nach Ablauf der zehnten Wochen
fortzufahren. Dem stimmte tags drauf der dreifache Rat bei.

Bemühend war die Erscheinung, daß so viele durch Habsucht

und schmutzigen Geiz sich verleiten ließen, die Notlage ihrer
Mitbürger auszunntzen, um sich auf deren Kosten zu bereichern.
Ein Mann in Schwyz wurde mit 25000 Gulden nach Welschland

geschickt, um zur Linderung des Elends Früchte einzukaufen.
Da aber die Ware nach Vertragsabschluß im Preise gestiegen

war, verkaufte er, weil angeblich von Ratsmitgliedern beleidigt,
dcn größten Teil der Ware wieder auf dem Platz und strich
den nicht unerheblichen Profit in seine Tasche. Gleichen Ortes
wurde ein Müller nnd Bäcker mit 10 Louisdor gebüßt, weil
er schlechtes und zu leichtes Brot geliefert und der Gemeinde

Rothenthurm Frucht und Brot zugeschickt, die mit Erde, Asche

und Sand vermengt waren.
Wenn auch solche Erscheinungen in Einsiedeln, da eine

strenge obrigkeitliche Kontrolle bestand, nicht wohl zu Tage
treten konnten, so ivurde hier, wie auch anderwärts, nach
anderer Richtung gesündigt. Es gab Gläubiger, die mit schonungsloser

Härte gegen ihre Schuldner vorgingen. Der Bezirksrat
fand sich daher veranlaßt, entsprechend seiner Schlußnahme vom
3. September 1816 am 19. August folgendes Mandat zu erlassen:

„Da einer wohlweisen Obrigkeit die allgemeine Not, die

in der ganzen Waldstatt herrscht, leider nur allzusehr bekannt,
indem die Lebensmittel jeder Art in hohem Preise stehen, und
selbst der, Mangel der Landesprodukte, als Erdäpfel, Gerste und
dergleichen einen hohen Grad zu erreichen scheint, so hat selbige

um das Elend so vieler Dürftigen soviel möglich zu erleichtern,
verordnet, daß die Verpfändung genannter Sachen, die auf den

Allmeind-Ländern gesäet oder gepflanzt werden, keineswegs statt
haben soll, weil ebendieselben nur zum Bedürfnisse des Land«

Mitteilungen XVII. s
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manneS rmb ©ruährung feiner gamitie ausgeteilt roerben fönnen."
Siefer ©rtafe erregte SJiifebergnügcn. Sludj fdjeint, baf

bei ber ÄantonSregierung biegegcn Sorfteltuitgat gemadjt rourben.
©S rechtfertigt nämlich ber SejirfSrat fein Sorgehat mit nadj»

fülgatbat am 29. Sluguft an Sanbammann unb ÄantonSrat in
©djropj gerichteten ©djreiben:

„©djon bor einem Sabre ftettte fidj ein ©prêcher für ge»

roiffe ©laubiger, um fidj im @pefutantat=©eifte fautonate ©c=

fc|e fo borjuftetten, als mufeten felbe fidj ganj nadj ihrem SBittat
mobein unb ihren ©igeunutj fo biet atS möglidj beförbern helfen,

bor unferen ©thronten unb forberte unfere Unterftü^ung jur
©rfüffung eineS berfelben, jur Scfriebigung ber iljn bcattftra»
geuben geroinufüchtigen ©täubigen, inbem fie glaubten berechtigt

ju fein, auf ©rbäpfel rmb anbere berlei SaubcSprobitfte in Stil»

meinb=Sänbern pfänbat ju fönnen, fidj ftü^enb auf bar 4. Site!,
18. Sauft, fo eS Ijeifet: „Sluf ©euoffen» ttnb Slttmcinbftrcue

mag baS Sfanbrcdjt augetriebat roerben, fobalb biefelbe bem

©cljutbner berfatten ift."
©inen richtigen mtb jwcdmäfeigcn ©taubpunft erroätjtarb,

mufete einer Dbrigfeit biefer ©egeuftanb ganj anbere ©efichts»

ftrafjteu roerfen uub jcigen bat ttiiciiblichai Slbftanb bon ©treue
auf ©rbäpfel. Unb baS Sicfultat eines foldjen aberiuibjgeu Ser»

larrgatS mufete fein ber rtatürtidjftc ©djtufe : ein fotcfjeS Segcfjren
abjuroeifen ; urrb bieS umfomeljr, je Ijerjjerbrechatber bie Älageit
jener roaren, bie bie tjartc Sefjaublttug in iljrer Unroiffenljeit
unb Slngft fdjon crfafjren hatten.

@S ift alfo Ijödjft aitffattenb, baf bei einer fo brangbottcu
Seit, befonberS für bie ärmfte SoffSftaffe, fotdje fteinfjarte ©e»

firmuirgcn in einem SJienfdjentjerjen S(a£ finben, unb nodj er»

ftauntidjcr, ja felbft attfebjidjer, bafe fidj fetbe burch ein ©pradj»
organ äufeeru bürfen.

Sîrtr ein flüchtiger Slid auf bar tuefattlidjeu Serftaub,
gauorfen auf baS SBort „Slttmeittblanb", nur oberflächlich bie

Stbfidjt jeber ©aneinbe-Dbrigfeit bctradjtct, irr roeldjer fie fteincre
ober gröfeere ©tüdtcin SanbeS ihren SJiitbürgeru, unb befonberS
bat armera unb ärmften, einem jeben gleich angetjörenb, auS»
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mannes und Ernährung seiner Familie ausgeteilt werden können."

Dieser Erlaß erregte Mißvergnügen. Auch scheint, daß

bei der Kantonsregierung hiegegcn Vorstellungen gemacht ivnrden.
Es rechtfertigt nämlich der Bezirksrat sein Vorgehen mit
nachfolgenden am 29. August an Landammann und Kantonsrat in
Schivyz gerichteten Schreiben:

„Schon vor einem Jahre stellte fich ein Sprecher für
gewisse Gläubiger, um sich im Spekulanten-Geiste kantonale
Gesetze so vorzustellen, als müßten selbe stch ganz nach ihrem Willen
modeln und ihren Eigennutz so viel als möglich befördern helfen,

vor unseren Schranken und forderte unsere Unterstützung zur
Ersüllung eines derselben, zur Befriedigung der ihn beauftragenden

gewinnsüchtigen Gläubigen, indem fie glaubten berechtigt

zu sein, auf Erdäpfel und andere derlei Landesprodukte in
Allmeind-Ländern pfänden zu köuueu, sich stützend auf deu 4. Titel,
18. Punkt, so es heißt: „Anf Genossen- nnd Allmeindstrene

mag das Pfandrecht angetrieben iverden, sobald dieselbe dem

Schuldner verfallen ist."
Einen richtigen nnd zweckmäßigen Standpunkt erwählend,

mußte einer Obrigkeit dieser Gegenstand ganz andere Gesichtsstrahlen

werfen nnd zeigen den nncndlichen Abstand von Strene
auf Erdäpfel. Und das Resultat eines solchen aberwitzigen
Verlangens mnßte sein der natürlichste Schluß: cin solches Begehren
abzuweisen; uud dics umsomehr, je hcrzzerbrechender die Klagen
jener waren, die die harte Behandlung in ihrer Unwissenheit
und Angst schon erfahren hatten.

Es ist also höchst anffallend, daß bei eiuer so drangvollen
Zeit, besonders für die ärmste Volksklasse, solche steinharte
Gesinnungen in einem Menschen herzen Platz finden, und noch

erstaunlicher, ja selbst entsetzlicher, daß sich selbe durch eiu Sprachorgan

äußern dürfen.
Nnr ein flüchtiger Blick auf den wesentlichen Verstand,

geworfen ans das Wort „Allmeindland", nur oberflächlich die

Absicht jeder Gemeinde-Obrigkeit betrachtet, in welcher sie kleinere

oder größere Stücklein Landes ihren Mitbürgern, und besonders
den ärmern und ärmsten, einem jeden gleich angehörend, aus-
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geteilt, fonnte eS roofjt gefdjefjen, bafe djriftlidje SJienfdjen bei

foldjen Sîotjeiten fidj getrauten, bie grüdjte ju berfdjtingen, bie

mit trafHofer Hanb rmb mit fdjroairfenben güfeen gepflanjt
roorben, unb bar blutigen ©djtueife beS ©lenben roie SBaffer

einjufdjlürfen.
@S tut uns fefjr leib, ©ie fjodjgeadjtete, Ijoäjroeife Herren,

mit einem foldjen ©egenftanbc nun auf einige Stugenbtide he*

luftigen ju muffen, ba unS bon foldj roadjfamat Ärebitoren breift
bie ©rftärung gegeben roirb, baf, roenn hierorts itjrem ber»

meintlidjen, burdj baS SfanbredjtSgefct^ juerfannten Siechte ©in»

bruäj getan roerben fottte, fie fidj an eine tjolje ÄantonSbetjörbe
ruenbar ju muffen gejroungen fetjen.

Son benjenigen ©efimruagen auSgetjcnb, bie unS festes

Sal)r beroogen fjatten, fdjon bereits citigcfdjtiäjare tjarte Se»

tjanbtrmgen gegen arme ©djutbncr, baren ber ©rbäpfel fojufagen
aus ihrem Ijeifehungrigcn ©djlttnbe gejogen »uurbc, jn unter»

brüden, feljen roir unS pflidjtig, fidj ber ©teuben anjnnehmen,
ben böfen gotgar borjubcugen, bie uitduStueichtidj fein rourben,

toaru fo etroaS ftattfinben tonnte, mtb eine tjodjroeife uub ge»

redjte SanbeS=Dbrigfeit fjiefür ju präbatieren, roenn fo Ijart»
fjerjige ©laubiger fich roirfliäj getrauen fottten, eine fo fabe

Setjauptimg Por hodjbcro ©djraitfen borjubringen. @o mandje
roeife Siegiermtgen haben fidj biefeS brüdenbe grühjahr ange»

legen fein laffen, uubepflanjte ©runbftüde ihren geliebten Slu»

gehörigen anjuroeifat unb ben Slrmen geholfen, bis anbin un»

befrudjtcte ©triäje SanbeS ju bepflanjen, nidjt um bem lüfternen
SBudjer Sorfdjub ju tun, fonbern um fctbem ben tötenben ©tofe

ju geben unb bie Sätigfeit ber Sürftigen aufjumuntern unb
bat SJianget an ben unentbehrlichsten SebenSmittefn nadj SJiög»

tidjfeit ju berbrängat.
Übcrjeugt, baf auch eine hofje ÄantottS»3iegierang fich

freut, ben ©lenben atifjuridjtcn, bem berfjeerarbcn Hunger bor»

jubeugen unb bic Urbarmadjung fo biet oben SanbeS burdj Sfire
fraftbotte Unterftütjung ju beleben unb bem Slrmen ju berljetfen,
baf er froh für fidj unb bie ©einen auSfäe unb banfbott gerriefee

bie grüdjte feines SdjroeifeeS,- roirb fie unfer Senetjmen ju billigen
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geteilt, konnte es wohl geschehen, daß christliche Menschen bei

solchen Notzeiten sich getrauten, die Früchte zu verschlingen, die

mit kraftloser Hand und mit schwankenden Füßen gepflanzt
worden, und den blutigen Schweiß des Elenden wie Wasser

einzuschlürfen.
Es tut uus sehr leid, Sie hochgeachtete, hochweise Herren,

mit einem solchen Gegenstande nun auf einige Allgenblicke
belästigen zu müssen, da uns von solch wachsamen Kreditoren dreist
die Erklärung gegeben wird, daß, wenn hierorts ihrem
vermeintlichen, durch das Pfandrechtsgesetz Anerkannten Rechte
Einbruch getan werden sollte, sie sich an eine hohe Kantonsbehörde
wenden zu müssen gezwungen sehen.

Von denjenigen Gesinnungen ausgehend, die uns letztes

Jahr bewogen hatten, schon bereits eingeschlichene harte
Behandlungen gegen arme Schuldner, denen der Erdapfel sozusagen

aus ihrem heißhungrigen Schlünde gezogen wurde, zu
unterdrücken, sehen wir uns pflichtig, sich dcr Elenden anzunehmen,
den bösen Folgen vorzubeugen, die unausweichlich scin würden,
wenn so etwas stattfinden könnte, und eine hochwcise uud
gerechte Landes-Obrigkeit hiefür zu prävcnieren, wenn so

hartherzige Gläubiger sich wirklich getrauen sollten, eine so fade

Behanptung vor hochdero Schranken vorzubringen. So manche

weise Regierungen haben sich dieses drückende Frühjahr angelegen

sein lassen, Ulibepflanzte Grundstücke ihren geliebten
Angehörigen anzuweisen und den Armeil geholfen, bis anhin
unbefruchtete Striche Landes zu bepflanzen, nicht nm dem lüsternen
Wucher Vorschub zu tun, sondern nm selbem den tötenden Stoß
zu gebeil und die Tätigkeit der Dürftigen aufzumuntern und
den Mangel an den unentbehrlichsten Lebensmitteln nach
Möglichkeit zu verdrängeil.

Überzeugt, daß auch eiue hohe Kantons-Regierung sich

freut, den Elenden auszurichten, dem verheerenden Hunger
vorzubeugen und die Urbarmachung so viel öden Landes durch Ihre
kraftvolle Unterstützung zn belebeil und dem Armen zn verhelfen,
daß er froh für sich und die Seinen aussäe und dankvoll genieße

die Früchte seines Schweißes, wird sie unser Benehmen zu billigen
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nnb unüberlegte gorberungen geroinnfüdjtiger ©laubiger, befon»

berS bei gegenroärtigeu Sertjältniffen, jum grommen fo Pieter

auf bar tjödjften ©rab beS SammerS gebrachten SJienfdjen ab*

juroeifen roiffen."
Sie Slngelegentjeit fdjeint mit biefem Sriefe im Sanbe

berlaufen ju fein.
SBie fdjon erroäljnt, hatte bie Seffion am 13. Suni mit

©inroilligung beS SiateS befdjloffeu, eS fei beljufs Slbtragung ber

Sdjutb, roeldje infolge ber Unterfhrjmugen erroadjfen, auf Srot,
SJieht, Salj unb ©errante eine fleine Sluflage ju ergeben. Sn
SlitSführurtg ber bejüglidjen Sdjlufenatjmc burdj bie bebolfmädj«

tigte Äommiffion erliefe bie Äanjlei ©irrfiebeln am 30. Sluguft 1817

nadjftehenbc Seröffenttidjung :

„Sluf bie feljr beträdjtlidjen ©etbborfdjüffe, bie eine rootjl»
roeife Dbrigfeit fudjen mufete unb jtt finben glüdlidj roar, um ber

in ©infiebeln tjerrfdjenben Siot nadj SJiöglidjfeit ju fteuern, ben

Srud ber Seiten nadj Äräften jebem Sürger ju linberrt, aber

«udj bie SanbeSfdjulben nidjt höher anjufjäufen, hat früher ein

rootjlroeifer Sîat burdj ben Sdjlufe eines breifadjen SiateS, bex

audj in bie h'eju erforbertidje ©elbaufnaljme geroißigt rmb ben

fdjulbigerr Slbtrag beSfelben auf ju madjenbe Sluflage bei erfol»

genbem Slbfdjlage ber Siftualien gegrünbet, rooburdj baS auf
bie Haushaltung nadj einem angenommenen Serhättniffe nrödjent»

tidj ausgeteilte SJieljl unb SieiS nadj unb nadj begatjlt roerben

mufete, hat eine rootjltueife Äommiffion bie bon einer rootjttueifen
SanbeS»Dbrigteit, bebollmädjtigt burdj oberroätjnten breifadj ber»

fammelten tjiefigen Sanbrat, aufgeteilt roorben, folgenbe Ser»

orbnung errichtet, um teils in beförberlidjer Seit ju biefem Söiittel

fdjreiten ju fönnen, als auch jebem Scijleidjroege borjubeugen,
rooburdj biefer ebenfo notroenbtgen, als nüfctidjen Serfügung
Hinberniffe gelegt roerben tonnten, unb bemnadj berorbnet:

1. Safe bon nun an auf ehr Äopf ÜJiefjl Unb ein grofeeS

Srot 1 Schilling, foroie audj auf baS Sfunb Salj 1 Siappen

bejahet werbe.

2. Safe ju biefem ©nbe bie SJiülter unb jene Säder, weldje

felbft mahlen, gehalten feien, wödjattlidj bem fit. feexxn Sanb»
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nnd unüberlegte Forderungen gewinnsüchtiger Gläubiger, besonders

bei gegenwärtigen Verhältnissen, znm Frommen so vieler

auf den höchsten Grad des Jammers gebrachten Menschen
abzuweisen wissen."

Die Angelegenheit scheint mit diesem Briefe im Sande

verlaufen zu sein.

Wie schon erwähnt, hatte die Session am 13. Juni mit
Einwilligung des Rates beschlossen, es sei behufs Abtragung der

Schuld, welche infolge der Unterstützungen erwachsen, auf Brot,
Mehl, Salz und Getränke eine kleine Auflage zu erheben. Jn
Ausführung der bezügliche» Schlußnahme durch die bevollmächtigte

Kommission erließ die Kanzlei Einsiedeln am 30. August 1817

nachstehende Veröffentlichung:
„Auf die sehr beträchtlichen Geldvorschüsse, die eine wohlweise

Obrigkeit suchen mußte und zu finden glücklich war, um der

in Einsiedeln herrschenden Not nach Möglichkeit zu steuern, den

Druck der Zeiten nach Kräften jedem Bürger zu lindern, aber

«uch die Landesschulden nicht höher anzuhäufen, hat früher ein

wohlweiser Rat durch den Schluß eines dreifachen Rates, der

auch in die hiezu erforderliche Geldaufnahme gewilligt imd den

schuldigen Abtrag desselben auf zu machende Auflage bei

erfolgendem Abschlage der Viktualien gegründet, wodurch das auf
die Haushaltung nach einem angenommenen Verhältnisse wöchentlich

ausgeteilte Mehl und Reis nach und nach bezahlt werden

müßte, hat eine wahlweise Kommission die von einer wohlweifen
Landes-Obrigkeit, bevollmächtigt durch oberwähnten dreifach
versammelten hiesigen Landrat, aufgestellt worden, folgende
Verordnung errichtet, um teils in beförderlicher Zeit zu diesem Mittel
schreiten zu können, als auch jedem Schleichwege vorzubeugen,
wodurch dieser ebenso notwendigen, als nützlichen Verfügung
Hindernisfe gelegt werden könnten, und demnach verordnet:

1. Daß von nun an auf ein Kopf Mehl und ein großes
Brot 1 Schilling, sowie auch auf das Pfund Salz 1 Rappen
bezahlt werde.

2. Daß zu diesem Ende die Müller und jene Bäcker, welche

selbst mahlen, gehalten seien, wöchentlich dem tit. Herrn Land-
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ammann anjugeben, roie biet Äom, SBeijen, Stoggen, ©erfte te.

fie getauft, unb baf einer, ber etroaS berljeimlidjt, in bie Strafe
bon 10 SouiSbor berfättt fein foli.

3. Safe ber Söllner an ber ©djinbetlegi beftetlt ober be»

auftragt roerbe, baf ex ein genaues SerjeiäjniS füfjrc über alte

grudjt, fo eingeführt wirb, baS SerjeidjttiS alle ©amStage bem

Süridjboten ju Hanbett beS tit. Herrn SanbammannS übergeben
werbe. Sluf bem ©jjel aber erljätt Sluftrag ber bortige SBirt,
weit bie für SlmbroS ©berle beftimmte grudjt bon Sfäffifon
tjergefütjrt roirb.

4. Safe, ba auà) beîannt, baf bon bieten Sanbleuten Srot
unb SJieljl ab SJiütjlat aufeerfjalb bem Sejirfe fjergetjoft roerben,

biefe bort bemelten SJiänneru befragt roerben, roie biel fie bei fidj
tragen unb barüber ein SerjeidjniS ju füljren Ijaben. SBeSnafjen

biefe Sluffeljer beredjtigt fein fotten, nadjjufudjen, roenn fie finben,
baf eS ihnen nicht recbtmöfeig angegeben mürbe. SBo eS fidj
jeigte, bafe er nidjt alles angebe, ber Sertjajter itt bie ©träfe
bon einem SouiSbor berfättt fein fotte, ber aber, fo jum Ser»

taufen Srot unb SJieljt hineinträgt unb Setrug treibt, in jroei
SouiSbor, wobei jebeSmat bem Seiter ber Srittet jufommen fott.

Se|ttid), bafe bie SJiutter unb Säder bie Sfudjt Ijaben, ben

Stuflag wöchentlich bar ju Hanben beS tit. Herrn SanbammannS

ju entrichten unb fo auch jene, welche Srot unb SJieljl hineintragen."
@S fdjeint, baf biefer Serorbnung nidjt atlfeitig nachgelebt

würbe, fo baf bex Siat fidj genötigt fanb, am 5. September
bie baljerigen Seftimmungen neuerbingS ins ©ebädjtnis ju
rufen. SaS SJÎanbat lautet:

„Sa eine mofjtroeife Dbrigteit überjeugt ift, baf feljr biete

aus tjiefigem Sejirfe Srot unb SJietjl in ben benachbarten Se»

jirfetr einlaufen unb uns barum bie Siedjttungen ber auf bemelte

Slrtifel gefegten unb angenommenett Sluflage nidjt PerPollftänbigt
roerben fönnen, fo roerben alle biejenigen ernftlidj aufgeforbert,
roeldje aus anbern Sejtrfen erftermelte Siftuatien bejogen, iljre
Sîedjnung hierüber felbft in Drbnung ju bringen, bamit felbige
bei nädjften Sagen ben bon einem wotjdweifen Siate beftettten
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ammann anzugeben, wie viel Kvrn, Weizen, Roggen, Gerste :c.

sie gekauft, und daß einer, der etwas verheimlicht, in die Strafe
von 10 Louisdor verfällt sein soll.

3. Daß der Zöllner an der Schindellegi bestellt oder

beauftragt werde, daß er ein genaues Verzeichnis führe über alle

Frucht, fo eingeführt wird, das Verzeichnis alle Samstage dem

Zürichboten zu Handen des tit. Herrn Landammanns übergeben
werde. Auf dem Etzel aber erhält Auftrag der dortige Wirt,
weil die für Ambros Eberle bestimmte Frucht von Pfäffikon
hergeführt wird.

4. Daß, da auch bekannt, daß von vielen Landleuten Brot
und Meht ab Mühlen außerhalb dem Bezirke hergeholt werden,
diese von bemelten Männern befragt werden, wieviel sie bei fich

tragen und darüber ein Verzeichnis zu führen haben. Wesnahen
diese Aufseher berechtigt sein sollen, nachzusuchen, wenn sie finden,
daß es ihnen nicht rechtmäßig angegeben würde. Wo es fich

zeigte, daß er nicht alles angebe, der VerHehler in die Strafe
von einem Louisdor verfällt sein solle, der aber, so zum
Verkaufen Brot und Mehl hineinträgt und Betrug treibt, in zwei
Louisdor, wobei jedesmal dem Leiter der Drittel zukommen soll.

Letztlich, daß die Müller und Bäcker die Pflicht haben, den

Auflag wöchentlich bar zu Handen des tit. Herrn Landammanns

zu eickrichten und so auch jene, welche Brot und Mehl hineintragen."

Es scheint, daß dieser Verordnung nicht allseitig nachgelebt

wurde, so daß der Rat sich genötigt fand, am 5. September
die daherigen Bestimmungen neuerdings ins Gedächtnis zu
rufen. Das Mandat lautet:

„Da eine wohlweise Obrigkeit überzeugt ist, daß sehr viele

aus hiesigem Bezirke Brot und Mehl in den benachbarten
Bezirken einkaufen und uns darum die Rechuuugen der auf bemelte

Artikel gesetzten und angenommenen Auflage nicht vervollständigt
werden können, so werden alle diejenigen ernstlich aufgefordert,
welche aus andern Bezirken erstermelte Viktualien bezogen, ihre
Rechnung hierüber selbst in Ordnung zu bringen, damit selbige
bei nächsten Tagen den von einem wohlweisen Rate bestellten
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fommiffionierten Herren auf bie für jebeS Siertel ju beftimmenbe

Seit übergeben werben fönnen.
©S wirb ju gleicher Seit jeber uadjbrudSbolfft geroarnt,

fidj bor bem gcringfteu Sctruge ober Serbeimlichuug beS ein»

getauften Quantums obbefagter Sadjen forgfältig ju fjütar,
inbem bie ungetreue Slngabe mit ber Strafe einer Subtouc

belegt ift, roobon ber Seiter einen neuen Saler ju bejichar
haben roirb."

Siefe bie Sluflage befdjlagenbat SJiattbate trafen nidjt nur
©infiebeln, fonbern audj bie ©emeinbe Sllpthat, bereu SJieljlbeberrf

tjauptfädjtidj auf ben SJÎartt boa Süridj angeroiefeu roar. Sarüber
befcbiucrte fie fidj. Sie Slngetegaitjeit fam am 1. gebruar 1819

bor SejirfSrat ©infiebeln jur Spradje:
„SBirb ein bon ber Äanjtei beS ÄantonS Sdjropj an

Sanbammann uub Siat gerichtetes Sdjreiben abgelcfat, roorin
gemetbet roirb, bafe bie ©emeinbe Sltpttjal bem bochroeifeu Sanb»

rat jur ÄatnttüS gebradjt, baf in ©infiebeln für Sitguug eines

ju ©unften bafiger Sinnen aufgenommen @ctbautcit)at eine Sluf»

tage auf Srot unb SJieljl crtjobar unb biefe SJÎafenctfjme auch

gegen bie Serootjttcr beS SllptljcileS, als einer ©emeinbe bic biele

ScbatSmittel bon ©infiebeln tjcr bcjieljt, angeroenbet unb in
StuSführung gebradjt roerbe. Sg ein roofjlroeifer Sanbrat fiabe,
baf biefe SJiafereget borjügtich in Slnroarbung auf foldje äufecru

©emeinben, bie cut eine foldje Sd)ulbtitguug buräjauS nichts

beijutragat angehalten roerben tonnen, mit ber ©eredjtigfeit
uuberträgfidj, roeSnadjen auch baS Siadjbrudfamfte borgcftettt
imb erflärt roirb, baf biefer Sluflag auf ScberrSmittel auf fciuerlei
©rünben gegen Siadjbarganeinbat fortgefefjt, fonbern gättjtid)
unb unberjüglidj aufgehoben roerbe, iitbem fouft bie mifebeliebige

Sîotroenbigfeit eintreten müfetc, bagegen Sefchrocrbe bei einem

Ijodjroeifert gefeffarar Saubrate einjutegen, beffen Sefdjlufe fidj
bann gar leicht auf eine gänjtidje Strtjljebung biefer Sluftagc
erftreden burfte.

SBurbe für Scanttuortung beS SdjrcibenS eines SanbrateS

bon Schropj roegen bat bon ber ©emeinbe Sltptljal bemfelben

eingelegten Sefdjroerben über SJietjl» uub Srotauftage eine Äom»
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kommissionierten Herren auf die für jedes Viertel zu bestimmende

Zeit übergeben werden können.

Es wird zu gleicher Zeit jeder uachdrucksvollst gewarnt,
sich vvr dem geringsten Betrüge oder Verheimlichung des

eingekauften Quantums obbesagter Sachen sorgfältig zu hüten,
indem die ungetreue Angabe mit der Strafe einer Dublone

belegt ist, wovon der Leiter einen neuen Taler zu beziehen

haben wird."
Diese die Auflage beschlagenden Mandate trafen nicht nur

Einsiedeln, sondern auch die Gemeinde Alpthal, deren Mchlbedarf
hauptsächlich auf den Markt von Zürich angewiesen war. Darüber
beschwerte sie sich. Die Angelegenheit kam am 1. Februar 1819

vor Bezirksrat Einsiedeln zur Sprache:
„Wird eiu von der Kanzlei des Kantous Schivyz au

Landammann und Rat gerichtetes Schreiben abgelesen, worin
gemeldet wird, daß die Gemeinde Alpthal dem hochweisen Landrat

zur Kenutuis gebracht, daß iu Eiusiedelu für Tilgung eines

zu Gunsten dasiger Annen aufgenommeil Geldanleihen eine Auflage

auf Brot und Mehl erhoben und diese Maßnahme auch

gegeil die Bewohner des Alpthales, als einer Gemeinde die viele

Lebensmittel von Einsiedeln her bezieht, angewendet und in
Allsführung gebracht werde. Da ein wohlweiser Landrat finde,
daß diese Maßregel vorzüglich in Anwendung auf solche äußern
Gemeinden, die an eine solche Schuldtilguug durchaus uichts
beizutragen angehalten werden können, mit der Gerechtigkeit

unverträglich, wesnachen auch das Nachdrucksamste vorgestellt
trnd erklärt wird, daß dieser Auflag auf Lebensmittel auf keiuerlei

Gründen gegell Nachbargemeinden fortgesetzt, fvudern gänzlich
und unverzüglich aufgehoben werde, indem sonst die mißbeliebige

Notioendigkeit eintreten müßte, dagegen Beschwerde bei einem

hochweisen gesessenen Landrate einzulegen, dessen Beschluß sich

dann gar leicht auf eine gänzliche Aufhebung dieser Auflage
erstrecken dürfte.

Wurde für Beantwortung des Schreibens eines Landrates
von Schivyz ivegeu den von der Gemeinde Alpthal demselben

eingelegten Beschwerden über Mehl- und Brotauflage eine Kvm-
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miffion aufgeftettt, beftetjatb aus tit. beiben StmtSteute, Herrn
att Statthalter SBeibmauu, Herrn alt Stattljalter ©pr, Herrn
SiatStjcrrn SJiaur Äätiu."

Sarüber, ob etroaS unb roaS fcitfjer gefehatj, finb feine

Slufjeichuuugat erhalten. SBahrjdjeiulidj ferm mau baju, biefe

SJiafercget gegenüber ber ©emeinbe Sllpthat aufjuheben.
SBeitig feljtte bei ber brüdenben Siot unb cS roäre eine

Hungcrcpibcmic ausgebrochen. ,,©S ftarbar Piet arme Seute

roegen Hunger, SJianget unb fchtechtcr Siafjruug" fdjreibt gafe»

bittb. Uub Sdjibig erjätjlt : „Sludj fiub einige ertuaehfate Ser»
fönen uub mefjrere Äinber ©lenbs unb Hungers roegen geftorben,
baren freitidj rootjltätige SJienfdjen nodj mit Spcife beifpringen
roottten, aber fdjon ju fpät, inbem felbe an Äräftat unb Stut
bereits ju feljr crfdjöpft roaren uub am Hube mehr über Surft
als Hunger flagten uub fo an gänjlichcr ©ntfräftung ftarben."
Sludj in ©infiebetu traten ähnliche ©rfcheinungat ju Saga SaS
Soteubuch jumScihrc 1817 roeife fjierüber golgeubeS ju berichten:

SJiai 26. Sofef Slbelridj Äälin, uxoratus, fame, 66 anno-

rum, ©uttjal.
Suni 27. Helena ©räfjer, egestate, improvisa quia mutua

erat, 30 annorum, @£cl.

Suli 4. SotjiumcS gudjS, uxoratus, egestate, 56 annorum,
SBitterjell.

Suli 4. SJi. Sarbara Sienert, maritata, paupertate, 42 anno¬

rum, Sitgcuplat^.
Peregrini hic loco mortui et sepulti:

Suli 7. In stabulo mortua est vagabunda quaedam pere¬
grina, de cuius domicilio, nomine et cognomine
nihil scitur, fame et egestate, 30 vel 40 annorum,
in stabulo prope coemeterium.

Sluguft 11. Peregrinus, qui in nosocomio mortuus, fuit

ex regione Gaster, egestate, 50 circiter annorum
vagabundus.

Sn biefen troftlofetr Scdläuften fanb bie fmanjfdjroadje
SBalbftatt tatfräftige Hilfe beirtt^Stiftc. Slbt P. Äonrab Sauner
hatte bem Sejirfe, abgefeljat bon ben in bat Sahreit 1815 bis

87

mission aufgestellt, bestehend aus tit. beiden Amtsleute, Herrn
alt Statthalter Weidmann, Herrn alt Statthalter Gyr, Herrn
Ratsherrn Maur Kälin."

Darüber, vb etwas und was seither geschah, stud keine

Aufzeichnuugcn erhalten. Wahrscheinlich kam man dazu, diese

Maßregel gegenüber der Gemeinde Alpthal aufzuheben.

Wenig fehlte bei der drückenden Nvt und es wäre eine

Hungerepidemie ausgebrochen. „Es starben viel arme Leute

wegeu Hunger, Mangel und schlechter Nahrung" schreibt Faß-
bind. Uud Schibig erzählt: „Auch stud einige erwachsene
Persvnen und mehrere Kinder Elends uud Hungers wegen gestvrben,
denen freilich wohltätige Menschen noch mit Speise beispringen

wollten, aber schon zu spät, indem selbe an Kräften und Blut
bereits zu sehr erschöpft waren und am Ende mehr über Durst
als Hunger klagten und fo an gänzlicher Entkräftung starben."
Auch in Einsiedeln traten ähnliche Erscheinungen zu Tage. Das
Toteubuch zum Jahre 1817 weiß hierüber Folgendes zu berichten:

Mai 26. Josef Adelrich Kälin, uxoratus, käme, 66 anno-

rum, Euthal.
Juni 27. Helena Grätzer, eZestate, improvisa quia mutua

erat, 36 annorum, Etzel.

Juli 4. Johaunes Fuchs, uxoratus, pestate, 56 annorum,
Willerzell.

Juli 4. M. Barbara Lienert, maritata, paupertste, 42 anno-

rum, Sagenplatz.
?erelzrini ine loco mortui et sepulti:

Juli 7. In stabulo mortua est vagabonda o^uaedam pere-
Zrina, de cuius domicilio, nomine et co^nomine
nikil scitur, fame et ehestste, 36 vel 46 annorum,
in stabulo props coemeterium.

Attgust 11. ?ere?zrinus, qui in nosocomio mortuus, tuit

ex regione (Master, eZestate, 56 circiter annorum
vaZabundus.

In diesen trostlosen Zeitläuften fand die finanzschwache

Waldstatt tatkräftige Hilfe beittt^Stifte. Abt Konrad Tanuer
hatte dcm Bezirke, abgesehen von den in den Jahren 1815 bis
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1816 gemachten Sorfdjüffen bon 13743 ft, bom 5. Sejember 1816

bis 6. SJiai 1818 ju 44 SJialen 60779 ft 17 Sdj. borgeftredt.
Dbrootjt ber Srätat tjtefür fetber Sarmittel in gröfeern Seträgeu
gegen fjöfjern Sin^fufe auSroärtS fidj befdjaffen mufete, fdjrieb
er bie befjerjigenben SBorte in fein Siedjenbudj: „Ser SiuS
bon allem ©etb ift mir borbeljalten, aber ein leibentlidjer, nidjt
über 4 per cento, griebe unb Siufje im Sanbe ift mir gu teuer."

Sie grage ber Serjinfung fam an ber SanbeSgemeinbe

bom 3. SJÎai 1818 jur Spradje. „Seiner Ho^jur. feexx Sefan",
tjeifet es, „madjt barauf mfjmbotte SJietbung bon ber ©üte @r.

ßodjro. ©naben beS gnäbigen Herrn, ber bon ber ber SBalbftatt
angelieljenen ©umme nidjt meljr, als 4 % âinfen forbere ; bafe

man bon tjodjfetbem guten SBitten gegen bas Sanb nodj geringere
Stnfert erhoffen fönne, wenn man fidj ber ©djmäfjungen ent»

tjatte, fidj banfbar erjeige unb hodjfelben roirfttdj nodj um einigen
Sîadjtafe bitten roerbe." H^auf mürbe ermebrt,. baf ein 3luS»

fdjufe bon SJiitgltebern beS SiateS unb ber Serroattung gemadjt
roerbe, ber ©r. H°d),D- ©naben bem gnäbigen feexxn für hoch»

felbe bem Sanbe erroiefene ©üte baute unb fidj jugleidj berroenbe,

bon tjodjermeltem nodj metjr Siadjlafe beS S'ufeS ju erhalten,
mtb baf biefe aufjuftettenbe Äommiffion Siüdfpradje neunte über

Slbjatjtung beS Äabitats unb audj ber bejogenen Smfe bon
jenen Sdjroeigen, bie roieber an baS Älofter abgetreten roorben,
worüber nadj ©utftnben abjuhanbetn biefe Äommiffion beboll»

mädjttgt ift.
SaS ©rgebnis ber Unterljanbtung mar, bafe baS ©tift auf

bett SiuSgenufe perjidjtete.
Sîadjftajenb ein Serjeidjnis ber bon auswärts bejogenen

SebenSmittel unb beren Vßxeie. Siidjt einbejogen fiub bom ©tift
©infiebeln gelieferte grudjt im SBerte bon 3342 ft 8 ©dj. ünb
SieiS im SBerte bon 505 ft, foroie baS für Subereitung ber Suppe
gelieferte gleifdj, Salj, Holj nnb bie Sutter.

SieiS:
Son ©aftell & ©o. in Sdjwpj 9257 ft 16 Sdj.

„ Ulridj in Seümjona 95 „ 19 „
„ Heinrich SBpfe in Slttborf 1102 „ Ol „ 10455 « 16 Sdj.
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1816 gemachten Vorschüssen von 13743 ss, vom 5. Dezember 1816
bis 6. Mai 1818 zu 44 Malen 60779 ss 17 Sch. vorgestreckt.

Obwohl der Prälat hiefür selber Barmittel in größern Betrügen
gegen höhern Zinsfuß auswärts sich beschaffen mußte, schrieb

er die beherzigenden Worte in sein Rechenbuch: „Der Zins
von allem Geld ist mir vorbehalten, aber ein leidentlicher, nicht
über 4 per cento. Friede und Ruhe im Lande ist mir zu teuer."

Die Frage der Verzinsung kam an der Landesgemeinde

vom 3. Mai 1818 zur Sprache. „Seiner Hochw. Herr Dekan",
heißt es, „macht darauf ruhmvolle Meldung von der Güte Sr.
Hochw. Gnaden des gnädigen Herrn, der von der der Waldstatt
angeliehenen Summe nicht mehr, als 4 "/« Zinsen fordere; daß

man von hochselbem guten Willen gegen das Land noch geringere
Zinsen erhoffen könne, wenn man sich der Schmähungen
enthalte, sich dankbar erzeige und Hochselben wirklich noch um einigen
Nachlaß bitten werde." Hierauf wurde ermehrt,, daß ein Ausschuß

von Mitgliedern des Rates und der Verwaltung gemacht

werde, der Sr. Hochw. Gnaden dem gnädigen Herrn für Hochselbe

dem Lande erwiesene Güte danke und sich zugleich verwende,

von hochermeltem noch mehr Nachlaß des Zinses zu erhalten,
und daß diese aufzustellende Kommission Rücksprache nehme über

Abzahlung des Kapitals und auch der bezogenen Zinse von
jenen Schweigen, die wieder an das Kloster abgetreten worden,
worüber nach Gntfinden abzuhandeln diese Kommission
bevollmächtigt ist.

Das Ergebnis der Unterhandlung war, daß das Stist aus
den Zinsgenuß verzichtete.

Nachstehend ein Verzeichnis der von auswärts bezogenen
Lebensmittel und deren Preis. Nicht einbezogen sind vom Stist
Einsiedeln gelieferte Frucht im Werte von 3342 ss 8 Sch. und
Reis im Werte von 505 ss, sowie das für Zubereitung der Suppe
gelieferte Fleisch, Salz, Holz und die Butter.

Reis:
Von Castell K Co. in Schmyz 9257 ss 16 Sch.

„ Ulrich in Bellinzona 95 „ 19 „
„ Heinrich Wyß in Altdorf 1102 01 „ 10455 ss 16 Sch.
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Übertrag : 10455 ft 16. Sdj.

SJieljt nnb Äom:
Son Sidjtenfteig 2056 ft 4 ©dj.

„ Sujern 1022 „ 5 »

„ Sonnenberg 945 „ 9
fr

„ Sachmann in ©tettfnrt 1160 „ 5 li

„ Slarau u. Sîtjdngegenb 7184 „ 19 »

„ Süridj
'

1419 „ 3 tt

„ ©aftdl&©o., Sdjropj 5083 „ 11
11

„ SJi. ©isler, inStttbrwf 10746,, 1
ll

„ ©.3Jiegnet&©o.,Slltb. 4799 „ 15
11

„ Ulrich in Settinjona 1442 „ 10 it

„ Heinrich SBpfe, Slttborf 14966 „ 19 it 50827 ft Ol Sdj.

Äartoffeln:
Son Serfehiebenen 1845 ft 15 Seh- 1845 ft 15 Sd).

Sm ©anjen 63128 ft 12 Sdj.
SaS bei Sen & ©o. am 18. Suni 1817 gemachte Sarleitjen

bon 10,000 ©ulben fottte auf SJiartini 1820 getilgt fein. Sie
tefete Slnjaljlung mit 2500 ©ulben erfolgte jebodj erft am
29. Sîobember 1822.

Slodj Ijarrten anbere, fdjroer brüdenbe Sdjulbberhältniffe
ber Söfung. Slbcjefeljen bon einem Sdjufbpofteu bon 300 SouiSbor,

ju ©unften beS HanbdSbirettoritmtS in Süridj ftanb bie SBalb»

ftatt beim Stifte mit einem Soll bon über 75,000 ft im Suche.
SBie erroätjnt, tjatte eine in Sadjen bon ber SanbeSgemeinbe
am 3. SJlai 1818 erroäblte Äommiffion mit bem Salaten über

Slbjaljtuttg ber bom Stifte gemachten Sittleihen Siüdfpradje ju
neljmett. Sa bie SBalbftatt auf ferne anbere SBeife bon ber
brüdenben ©äjülbenlaft fich befreien fottute, fo fdjeint man rätig
geworben ju fein, einen Seil ber ©emeinbe» (ÄorporationS» ober

breijerteilte) ©üter, ju benen SBalbftatt wie Ätofter SJiitbe»

mtfemrgS» unb SJiiteigentumSredjt tjätten, ju berfaufen. Su ber

Seffion bom 4. Suni 1818 berichtet P. ©tatttjatter, baf fidj be»

reits einige für Slnfauf Pon Schweigen angemelbet. SBorauf
ber Schürfe erging: jene ©üter unb Schweigen, roetdje jum
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Übertrag : 10455 K 16. Sch.

Mehl und Korn:
Von Lichtensteig 2056 ss 4 Sch.

„ Luzern 1022 „ 5 „
„ Sonnenberg > 945 „ 9 „
„ Bachmann in Stettfnrt 1160 „ 5 „
„ Aarau u. Rheingegend 7184 „ 19 „

Zürich 1419., 3

„ Castell Co., Schwyz 5083 „ 11 „
M. Gisler, in Altd«f 10746,. 1 „

„ G.Megnet^Co.,Altd. 4799 „ 15 „
„ Ulrich in Bellinzona 1442 „ 10 „
„ Heinrich Wyß, Altdorf 14966 19 50827 ss «1 Sch.

Kartoffeln:
Von Verschiedenen 1845 ss 15 Sch. 1845 ss 15 Sch.

Jm Ganzen 63128 ss 12 Sch.

Das bei Leu K Co. am 18. Juni 1817 gemachte Darleihen
von 10,000 Gulden sollte auf Martini 1820 getilgt sein. Die
letzte Anzahlung mit 2500 Gulden erfolgte jedoch erst am
29. November 1822.

Noch harrten andere, schwer drückende Schuldverhältnisse
der Lösung. Abgesehen von einem Schuldposten von 300 Louisdor,
zu Gunsten des Handelsdirektoriums in Zürich stand die Waldstatt

beim Stifte mit einem Soll von über 75,000 ss im Buche.
Wie erwähnt, hatte eine in Sachen von der Landesgemeinde
am 3. Mai 1818 erwählte Kommission mit dem Prälaten über

Abzahlung der vom Stifte gemachten Anleihen Rücksprache zu
nehmen. Da die Waldstatt auf keine andere Weise von der
drückenden Schuldenlast sich befreien konnte, so scheint man rätig
geworden zu sein, einen Teil der Gemeinde- (Korporations- oder

dreizerteilte) Güter, zu denen Waldstatt wie Kloster Mitbe-
nutzungs- und Miteigentumsrecht hatten, zu verkaufen. Jn der

Session vom 4. Juni 1818 berichtet Statthalter, daß sich

bereits einige für Ankauf von Schweigen angemeldet. Worauf
der Schluß erging : jene Güter und Schweigen, welche zum
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Stntaufc bedangt roerben, follai beficbtigt, beren SreiS ermäfeigt,
unb nadj Scfiitbar ber ÄaufprciS angefaßt roerben. Sort ber

nämlichen Seljörbe rocrbcu am 21. Suli Stattljalter P. Slufelm
Setgcr, Sanbammann Senjiger, att Statthalter ©pr, Sädct»
meifter Senjiger unb Serroatter Stajib Äätiu beauftragt, bor»

läufig bie jum Serfaufc beftimmten Schweigen, Siietcr unb

SBalbungen ju beangenfdjemigen, unb berat Schalung ju be»

ftimmat, bic Äaufbcbiitguugat feftjufetjeu urrb bie nötigen Sor»
lehren ju treffen, nadj roeldjen banette ©runbftüde jum Siutjat
beS SanbeS berfauft roerben fönnen. Sft bieS gefdjetjen, fott ber

Sag beftimmt uub burch üffeutlidjcS SluSfürrbeu befannt gemadjt
roerben, an welchem ber Serfauf biefer ©üter bor fidj gehen fott.

ft ¦* iStm 5. Sluguft unterbreitete bie Äommiffion ber Seffion
bar Sliifcfjfag ber ©üter uub fetjte tagS brauf bic Äaufbcbirtg»

uugçn feft. gür bie-Sdjroeigen tarttat biefelben im wefentliehen :

Sei: Srittet ber Äauffummc fott mit barem ©eibe, uub in guten
©clb'forten, nicht aber in Äapital, bis auf bar 30. Sîobember

ta'ttfarbeu SaljrcS ju Hauben ber Serroattung entrichtet roerben.

Seber Ääufer ift gehalten, am Sage beS ÄaufeS auf Stbrcchituilg
beS ju bcjatjteubat SrittetS 5 SouiSbor bar ju erlegen, roetdje

gis Ägparcn augefcfjcu roerbat unb für ihn berlttftig gehen, roam
er ciuf anberaumten Sermin bic Summe beS barju crfcgcubcn
SrittetS nicht entrichten famt uub affo bas getaufte ©ut bon
ber ...Serwaltung roieber ju Hauben genommen roerbat mufe.

Unb, bainit cine Serroattung in fotchat gälten gebedt fei, fotl
ber Ääufer ebenfalls am Sage beS ÄuufeS 200 Äronen ober

50 ft ©etbs in annehmbaren Sriefen hinterlegen ober einen au»

ucljmbarat Sürgar unb ßatjter ftetten, bamit fidi bic Scrinai»

tung im gatte. beS SBiebcrberfaufeS für ben SJiinbcrertüS bcjatjlt
urachal farm. Ser ÄaufprciS ift in Äronen beredjnet, uub cS

fiub 400 Äronen für 100 ft ©etbs angenommen. Sic babei ju
berbriefenben Sitct follar ebenfalls in Äronen fanjteiifdj gefertigt
roerben. Scbe Ärone ift mit 5 Schilling bcrjiuSlidj.

.' Sum Serfaufe angeboten mürben aus iradjftetjaibat SBat»

bringen folgenbe Stämme: Sttjtfteg»Ä'itobarroaIb in ©gg 240,
Sattggetifchroeigroalb in ber SBeifetauricu 350, SJiufecuftciit uub
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Ankaufe verlangt werden, sollen besichtigt, deren Preis ermäßigt,
und nach Befinden der Kaufpreis angesetzt werden. Von der

uämlichcu Behörde werden am 21. Juli Statthalter Aufelm
Zelger, Landammann Benziger, alt Statthalter Gyr, Säckel-

meister Beuziger und Verwalter Plazid Kälin beauftragt,
vorläufig die zum Verkaufe bestimmten Schweigen, Rieter uud

Waldungen zu beaugenscheinigen, nnd deren Schätzung zu
bestimmen, die Kanfbcdinguugen festzusetzen und die nötigen
Vorkehren zu treffen, nach welchen bemelte Grundstücke zum Nutzen
des Landes verkauft werdeu köuueu. Jst dies geschehen, foll der

Tag bestimmt und durch öffeutliches Ausküudeu bekannt gemacht

iverden, an welchem der Verkauf dieser Güter vor sich gehen svll.
^ ,Äm 5. August unterbreitete die Kommissivn der Session

den Anschlag der Güter und setzte tags drauf die Kaufbeding-
nngen fest. Für die Schweigen lauten dieselben im wesentlichen:

Der Drittel der Kaufsumme soll mit barem Gelde, uud iu guten
Geldsorten, nicht aber in Kapital, bis auf den 30. November

lanfenden Jahres zu Handen der Verwaltung entrichtet wcrdcn.

Jeder Käufer ist gehalten, am Tage des Kaufes auf Abrechnung
dès zu bezühleudeu Drittels 5 Lvuisdvr bar zu erlegen, welche

als Kaparen angesehen werden und für ihn verlustig geheu, wenn

er auf aüöcraumten Termin die Snmme des bar zu erlegenden

Hrsttels nicht eutrichten kann uud alsv das gckaufte Gut von

,,d?r...Verwaltung wieder zu Hauden genommen werden muß.
Üud damit eine Verwaltung in solchen Fällen gedeckt sei, soll
der Käufer ebenfalls am Tage dcs Kaufes 200 Krvueu oder

50 « Gelds in annehmbaren Briefen hinterlegen oder einen

annehmbaren Bürgen und Zahler stellen, damit sich die Verwaltung

im Falle, des Wiederverkaufes für den Mindererlös bezahlt
machen kann. Der Kaufpreis ist in Kronen berechnet, und es

sind 400 Kronen für 100 ss Gelds angenommen. Die dabei zu
verbriefenden Titel svllen ebenfalls in Kronen kanzleiisch gefertigt
werden. Jede Krvne ist mit 5 Schilling verzinslich.

Zum Verkaufe augeboten wurdeu aus nachstehenden
Waldungen folgende Stämme: Sihlsteg-Kuvdenwnld m Egg 240,
Zauggenschweigwald in der Weißtanneu 350, Mutzeusteiu uud
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Suliroalb 400,' Sdjrätjatwalb 1000. Hinfiäjtlidj ber Äaparar
galten gleidje Seftimmuitgcu wie oben. SBeiter fjeifet eS: SBirb

bat Ääufern überlaffen, im Sauggenwatb, im SJcufjenftciu unb
Sutiwatb rmb im Scfjräfjwatb obige Stnjatjt Stämme ju fudjen
unb auSjrouätjlai, wo fie felbe immer finben unb jum SBeg»

tjoljen am bientidjften erachten. Sm Sitjlfteg=Äuobenwalb aber

finb 240 Stöde ausgewählt unb angejeidjuct. Sollte nadj ge»

fchloffencm Äaufe bon bai Ääufern in [obigen SBälbern bie bc»

liebige Sltijaljt Stämme angejeidjnet mtb auSgauäljtt fein, fo
roerben felbe burch ben StuSfchufe ber Serroattung burdjgegairgat
unb eiugejählt, roeldjer StuSfchufe bann mit jebem Sahr bar
gemachten feieb beaugenftheiuigen, unb bie gefällten Stöde
notieren roirb, bamit nidjt über bie artgetaufte Saljl getjotjt
roirb. Ser Hieb wirb in Sdjräljwatb auf 5, irr ben erobern

auf 3 Satjren feftgefefet. Sie SluSjahluug ber SBalbungen tjat
auf Sidjtmefe 1820 ju erfolgen.

gür bie Slttmemb=Sîietcr galten folgenbe Sebinguugen :

Seber Ääufer hatte att Äaparcn 5 SouiSbor bcjieljuugSrocife
25 ft obex 100 Äronen ju leiften. S^ei Srittet ber Äauffumme
mufeten bis Sidjtmefe 1820 in bar bejaljtt roerbat, ber Sieft ruar

ju berbriefat.
Slm 17. uub 18. Sluguft fanb ber Serfauf ber Sdjroeigen

unb beS HoIâeS, am 29. September berjenige ber Siieter ftatt.
SaS ©rgebttis roar fotgeubcS:

Sdj ureigen :

©raSrourj, in ©uttjal 2217 Äronen
Siietrourj, in @utt)at 2200
Stordjatioeib, in ©rofe 2340 „
Sarabadjeu, iu ©gg 1000 „
Unteriuaafen, in Sorf=Sinjar 2080 „
©elbftraufe, „ „ „ 1580 „
Äleereich, „ „ 2186 „
©runbbait, „ „ „ 2306

SBälber:
Sitjlftcg=Äuobeuroalb, 240 Stämme 3240 ft
Sauggeufdjroeig, 350 „ 2975 „
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Duliwald 400, Schrähenmald 1000. Hinsichtlich der Kaparen
galten gleiche Bestimmungen wie vben. Weiter heißt es: Wird
den Käufern überlassen, im Zanggenwald, im Mutzensteiu und
Duliwald und im Schrühwald obige Anzahl Stämme zu suchen

und auszuwählen, wo sie selbe immer finden und zum
Wegholzen am dienlichsten erachten. Jm Sihlsteg-Kuodenwald aber

sind 240 Stocke ausgewählt und angezeichnet. Sollte nach

geschlossenem Kaufe von den Käufern in sobigen Wäldern die

beliebige Anzahl Stämme augezeichnet nud ausgewählt sein, so

werden selbe durch den Ausschuß der Verwaltung durchgegangen
und eiugezühlt, welcher Ausschuß dann mit jedem Jahr den

gemachten Hieb beaugenscheiuigen, uud die gefällten Stücke

notieren wird, damit nicht über die angekaufte Zahl geholzt
wird. Der Hieb wird in Schrühwald auf 5, iu den andern

auf 3 Jahren festgesetzt. Die Auszahlung der Waldungen hat
auf Lichtmeß 1820 zu erfolgen.

Für die Allmeind-Rietcr galten folgende Bedingungen:
Jeder Käufer hatte au Kaparcn 5 Louisdor bcziehuugsmeise
25 « oder 100 Kronen zu leisten. Zwei Drittel dcr Kanfsumme
mußten bis Lichtmeß 1820 in bar bezahlt werden, der Rest war
zu verbriefen.

Am 17. und 18. August faud der Verkauf der Schweigen
und des Holzes, am 29. September derjenige der. Rieter statt.

Das Ergebuis war solgeudcs:

Schweigen:
Graswurz, in Euthal 2217 Kronen
Rietwurz, in Euthal 2200
Storchenwcid, in Groß 2340 „
Sarabachen, in Egg 1000 „
Unterwaaseu, in Dvrs-Binzen 2080
Gelbstrauß, „ .> 1580

Kleereich, „ 2186
Grundbau, „ „ „ 2306

Wälder:
Sihlsteg-Kuvdeuwald, 240 Stämme 3240 tt
Zauggenschweig, 35« „ 2975 „
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SJìn|enfteinu.Suliroalb, 400 Stämme 1040 ft
Sdjrähenu.Horgrafen, 1000 „ 3250 „
SBeifetauen, 300 „ 705 „

Siteter:
Äletn»Sthom»9iiet 347 Äronen
Hagelflulj»Sîiet 274 „
SfchuppmooS=Sìiet 91 „ 26 Sd).
Süljl»9iid 500 „
SadjmooS»3itet 484 „
Sennauer»3iiet .857 „
©ämtftdje Siealitäten würben, unb jwar in ber Siegel jum

Stnfchlage, bon Srtbaten erftanben. Ser ©rlöS fanb Serwenbung
für Slbjahlung ber ©djulben. Ser Saffibpoften, an baS HanbelS»
bireftorium in Süridj war bon 300 auf 100 SouiSbor Ijerab»

geminbert. ©feidjwoljl tratte gemäfj ©röffttung beS SanbammannS

an ber ©emeinbe bom 31. SJlai 1820 b«S ©tift nodj 10183 ©lb.

ju forbern. Siefe ©djulb würbe wettgefdjlagen burdj Überlaffen
bon ber SBalbftatt geljörenben ©djweigeu in ©gg an baS Älofter.

©nbe Sluguft 1816 bezeichnete bie SBalbftatt an Saffioen
7643 Äronen 60 ©djittiuge. Snnert SafjreSfrift waren bie

©djulben auf meljr als baS Sreifadje geftiegen. ©djwere wirf»
fdjaftliche ©djaben Ijatten biefe Seiten ber Slot unb beS ©lenbeS

im ©efolge, ©«haben, bie Safjre jur SluStjeitung beburfteu.
SBobont)ie Säter mit SBeljmut erjählten, bergifet nur ju fdjnelt
beren leichtlebiger Sladjwudjs — „bie teure Seit".

^S 5=3
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Mutzenstein u. Duliwald, 400 Stämme 1040 ss

Schräken u.Horgrasen, 1000 „ 3250 „
Weißtauen, 3V0 705

Rieter:
Klein-Ahorn-Riet 347 Kronen
Hagelfluh-Riet 274 „
Tschuppmoos-Riet 91 „ 26 Sch.

Bühl-Riet .500
Lachmoos-Riet 484
Bennauer-Riet .857 „
Sämtliche Realitäten wurden, und zwar in der Regel zum

Anschlage, von Privaten erstanden. Der Erlös fand Verwendung
für Abzahlung der Schulden. Der Passivposten, an das
Handelsdirektorium in Zürich war von 300 auf 100 Louisdor
herabgemindert. Gleichwohl hatte gemäß Eröffnung des Landammanns
an der Gemeinde vom 31. Mai 1820 das Stift noch 10183 Gld.

zu fordern. Diese Schuld wurde wettgeschlagen durch Überlassen

von der Waldstatt gehörenden Schweigen in Egg an das Kloster.

Ende August 1816 verzeichnete die Waldstatt an Passiven
7642 Kronen 60 Schillinge. Innert Jahresfrist waren die

Schulden auf mehr als das Dreifache gestiegen. Schwere
wirtschaftliche Schäden hatten diese Zeiten der Not und des Elendes
im Gefolge, Schäden, die Jahre zur Ausheilung bedurften.
Wovoudie Väter mit Wehmut erzählten, vergißt nur zu schnell

deren leichtlebiger Nachwuchs — „die teure Zeit".
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